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geben will. 


’ Amifh, 4 Ian. Werthe „Runt- 

ſchau“! Es iſt fhon eine lange Zeit ver- 
Efloffen, feit ih Dir das legte Mal etwas 
"für deine Spalten mittbeilte, wesbalb ich 
dir nun zum Anfang des neuen Jahres 
F einige Berichte auf deine Rundreije mit- 


Das alte Jahr iſt verfloffen, worin 
wir Manches erlebt und erfahren haben. 
Wir fünnen im Geifte auf die Vergan- | 
genbeit zurückblicken und ſehen, wie wir 
manchmal hie und geftrauchelt find und 
wo wir es hätten bejjer maden fünnen. | 


einen Bloa von der belebten Moainſtraße. 
gebaut werden. Dies wäre dann die | 
dritte Kirche an dieſer Straße, und zwar 


fol fie zwiſchen der lutherifchen und der | 


| baptiftiichen Kirche zu fteben fommen. 

Holzhändler Jobann Harms hat fein 
vor einiger Zeit verfauftes Holzgeſchäft 
bereite feinem Nachfolger, einem Ameri- 
fanes, übergeben. 

In meinem vorigen Berichte habe ich 
einge Verfeben gemacht. Nicht der Uhr— 
masber Zangen, Sondern Uhrmacher Krö— 
fer ijt in die frühere Apotheke gezogen 
und bat Darin ſowohl Wohnung als 
auch Werkſtätte. Ferner iſt am Weih— 
nachtsmorgen nicht bei Benjamin, ſon— 
dern bei Franz Wedels ein einer Welt- 
bürger angefommen, 


Halftead, Harvey Co., 4 San. 





So laffet uns nun Fleiß tbun, durch die | Mill der „ Rundfbau“ wieder etwas mit«- 
Erfahrungen, die wir in der Bergangen- |theilen. Am 2. December 1885 fegte ich 
beit gemacht haben, unjere Sachen in der | mich in den Zug, welcher mih am 4. 
Zukunft, im neuen Jahre, weislich und nach Hilleboro brachte, wo ich einen bal- 


in Bescheidenheit zu beſchicken. 
Da die „Rundſchau“ außer den mei- 


ben Tag verweilte. Dann ging's nach 
ı MePherfon und fam am Nachmittag des 


nigen nur ſehr wenige Berichte von dem 5. bei meinen lieben Freunden (14 Mei- 
Staate Jowa befommt, fo will ich fuchen, len fi füdöftlih von MePherjon) un. Ein 
von biefiger Gegend Einiges mitzutheilen. frohes Wiederſehen! Habe bis zum 14. 
Zuerſt einige Einzelheiten von dem Jahre meine liebſten Freunde beſucht. Am 14. 
im Allgemeinen. Der vorige Winter J trat ich hier in Halſtead bei Prof. Ewert 


war hier, ſowie faſt im ganzen Lande, 
ein ſehr ſtrenger und dauerte bis ſpät 
in's Frühiahr hinein. Das Früh— 
jahr und der Vorſommer waren naß und 
fühl, weshalb das Getreide, bejonders 
das Welichkorn, nur langſam wuchs. 
Heu gab es viel. Weizen gedieb ziemlich 
gut. Der fpäte Hafer wurde von ben 
Deufchredten ziemlich bergenummen,. Das 
ſehr warme und günjtiae Vetter im 
Nachſommer ließ das Welſchkorn noch 
recht gat zur Neife fommen, ſo daß bie 
--Kornernte reichlich ausfiel; dod iſt Die 
Qualität durchſchnittlich nicht fo voll» 
fommen wie fonjt mandhmal, indem die 
Witterung im VBorfommer zu naß uad 


fübl war. 


Durch den Dectober-Monat war es 
febr naß, aber faft im ganzen November 
ſehr jhönes Wetter zum Einbeimfen des 
Korns und zum Pflügen. Es iſt mehr 
als gewöhnlich gepflügt worden, auch wur- 
den manche Kornfelder, von denen das 


Korn frühzeitig geerntet worden war 


gepflügt. Um 4, Vecember gab es einen 
ſchnellen Wechfel im Wetter. Morgens 
war es ſchön und mild, nur etwag trübe, 
aber allmälig erhob ſich ein ftarfer 
Wind, der am Nach mittage fib in einen 
heftigen Schneefturm verwandelte; nun 
wurde es tüchtig kalt (10 bis 12 Grad 
unter Null, 3.) und bielt eine Woche 
‚lang an. Bor zwei Woden ging der 
Schnee weg und während der legien 
Woche regnete es faſt beftändig ; der Froft 
ging aus dem Boden und die Straßen 


find fait unpafficbar. 


Borige Nacht fielen wieder einige Zoll 
Schnee ; heute Morgen ift es etwas gefro- 


ten und das Wetter ſchön. 


Der Gefundheitszuftand iſt durd- 
ſchnittlich zufriedenftellend. — Chr. J. 


Schwarzendruber und Gattin, von Hub- 


bard, Oregon, weilten eine Zeitlang in 
unferer Mitte auf Befuh. Am 21, Dec, 
begaben fie fib auf die Heimreije und 
gelangten, laut Nachrichten, am 26. in 


ihrer Heimath an. 


Um nicht zu viel Raum einzunehmen, 


will ich für diesmal fchließen. 
‚ Oüngerid. 


Sanfas. 
Burrton, 2. Jan. Am 10, De- 


cember waren wir bei der Hochzeit meiner 


Schweſter Maria mit Heinrih Böſe. 
Am Tage nah der Hochzeit paflirte mei- 
nem Bruder Gerhard das Unglüd, daß 
er beim rafhen Anhalten eines mit Ti- 
hen und Bänfen beladenen Wagens auf 
die Waage berunterfiel und, befürdtend 
von einem Pferde, welches heftig zu ſchla⸗ 
gen anfing, g.troffen zu werden, von da 
auf die Erde herabſprang, was den Bruch 
eines Armes zur Folge hatte. Durd 
vorſichtige und geihidte Behandlung des 
Knochenarztes Heinrich Friefen wurde der 
Knochen an den rechten Plag geſetzt und 
verbunden. Er fiebt bis jept auch ganz 
gut aus, denn der liebe Bruder hat noch 
feinen Schmerz daran gehabt, außer ein» 
mal, als er in der Nacht im Schlafe den 
Ellenbogen an die Wand ſtieß. Wir find 
alfo in der feften Hoffnung, daß, fo Gott 
will, wieder Alles gut werden wird. 
B. ©. Dörkſen. 

Hillsboro, 6. Jan. Die diefige 
Mennoniten- Gemeinde bat neulich den 
Bau einer Kirche beſchloſſen und nun 
auch ſchon den Bauplag beitimmt. Die 


Kirche fol ſüdlich nahe dem Yeibftalle, | 


in die Schule und will ſowohl engliſch 
wie deutſch gut lernen. Bis jiht iſt es 
noch — gegangen. Vom 24. Dec. bis 
zum 4. San. war feine Schule; dieſe 


Bruderberutbungen und bei drei Werh 


Erfreuliche gefeben und gehört. 


mir: Er und Br. J. Löwen waren nad 
Milltown gefahren, haben dort alle Ge- 


ren. Die Reife war gejegnet. Am 21. 
Dee. find 23 Brüder und Schweftern bei 
Geſchw. J Böfe geweien. „Sie haben 


Penner. Alle lieben Geſchwiſter in Da 
fota herzlich grüßend verbleibe ich 
Jacob & Thomas. 
Alta, Harvey Eo., 8. Jan. Wir 


wohl mehr Schneefturm als je, doch ift 
dies fo etwas Neues, daß wir nicht glau- 
ben, daß dies immer fo fein wird, aber 
die frühere Idee, daß es fich nicht lohne, 
bier einen Schlitten zu haben, wird im- 





Land, doch da die Zeiten fich nachber ein 
wenig beſſer geftalteten, fo fleigerte fich 


' befonders für ven Nachwuchs und fo woll- 
ten Munde ſchon von dem verlaffenen 
annehmen, aber die Regierung erlaubte 
es meislich nicht, foldes zum zweiten 
Male als Geſchenk hinzugeben. In die- 
fem Jahre aber wurden die Gefepe dahin 





mer feltener und man baut fleißig Schlit- 
ten. Unjere alten Eltern, vie legten 
Herbft von Minnefota hergefommen, füh- 
len ih ganz heimiſch. Wir haben von 
67 Ader 1425 Bufbel Weizen und von 
20 Ader 900 Bufbel Korn befommen. 
Dem Herrn fei Danf dafür. Die Preife 
find freilich niedrig, daß der Erlös für 
die Producte feine hohe Summe erreicht. 
Die Schweinedholera hat no immer fein 
Ende. Es werden hier noch die Cadaver 
der Schweine für 75 Cents per 100 
Pfund gekauft, Doch einige von unfern 
Leuten verfauften die todten Schweine 
nicht, obſchon die Käufer fich die Schweine 
vom Plage holen wollten. Grüßend 


unterzeichnet fich 
.9. Slödler. 


Manitoba. 


Steinbach P. D., 31. December, 
Da heute der letzte Tag im Jahre ift, 
dachte ich auch nad, wie Manches ung die 
„Rundſchau“ das ganze Jahr hindurch er- 
zäblt habe, und fo fiel mir auch gleich ein, 
daß ich zu ſchweigſam gemwefen, indem ich 
manche interejjante Begebenheit von bier 
der „Rundſchau“ nicht mitgetbeilt habe; 
doch was vorbei ift fommt nicht wieder, 
und viel von der Vergangenheit aufzu- 
tiſchen habe ich nicht den Muth, indem 
vie Nachrichten immer frifch fein follen. 

Handel und Wandel find hier rege be- 
trieben worden. Es wird Vielen befannt 
fein, daß diefe öftliche Neferve vor meh— 
teren Jahren fait einzugeben ſchien, da 
die Bewohner derſelben ſich ſchaarenweiſe 
nach der weſtlichen Reſerve begaben. In 
Folge deſſen gab es hier viel abgeſagtes 


hier wieder das Bedürfniß nach Land, 


— 2* — wir auch von dem — 
ſagten ande Heimftätten annehmen fonn- 


angenommen worden und gebt Mancher 
mutbig daran ſich ein Heim zu gründen. 
Auch find im Ganzen ziemlich viele 


[ten und fo ift wieder manches Viertel 
| 
| 
J 


Neubauten, als Wohnhäuſer, Stallun 


gen u. ſ. w., vorgenommen worden, fo 
daß es den Anfchein befommt, als wenn 
die Reſerve ſich nach und nach wieder er- 
holen wird, jedoch haben wir auf nichte zu 
pochen, denn es ift immer unfere Aufgabe, 
dem bimmlifchen Bater zu danfen für das 
Gute, das wir genießen dürfen, und ger 
nügfam zu leben und nicht zu boch hin- 
auf zu ftreben, denn was fünnen ung die 
Reichthümer dieſer Welt am Ende unſe— 
res Lebens nügen, wenn die arme Seele 
dadurch follte bloß erfunden werden ? 
Der Winter ift bis dato noch fehr 
mäßig, fo daß die von Nebraska bier Wei- 
lenden fih fhon freuen und denken, ob 


die Dort berrfchenden Reden über den | 


Manitobawinter auch übertrieben werden. 


Nun will ich denn fchließen mit meinen | 


wenigen Zeilen und wünjche allen Freun- 
den und Lejern ein glüdiiches Neujahr 
Heinrib Korneljen. 


Hochſtadt P.D., 2. Jan. Lieber 
Editor! Die Witterung war bis dahin 
febr angenehm, fo daß wir jhon glauben 
die ftrengite Kälte fei ſchon vorbei. 

Die Berichte in No. 50, ’35, wegen der | 





ſchwiſter befucht, fowie auch in Rofenfelv ; | 
von dort find fie nah Ehildstomn gefab- | 


haben diefen Winter ziemlih Schnee und | 


die Verbältniffe für die Landwirthe etwae 





günftiger geftaltet, indem die Weizenpreije 


neuen Anfiedlung im Nordweften (Affe- 


Zeit babe ich bei Maubenegenojjen zuge⸗ neboia) ift werth beachtet zu werden, und 
bracht. Am 25. Dec. war ıd in Marion | | möchten überhaupt die, weiche feine Heim- 
County bei Geſchw. Corn. Wedel in der ſtätte beſitzen Anſpruch machen und aus | itebt. 
Verfammlung; die übrige Zeit war ich | Sole, dıe ibr Hecht bier in Manitob 
in Reno Sounty unter den Geſchwiſtern. verfauft baben. 
Ib bin in ſechs Verſammlungen, in zmei | 


AUder für SLO verfchrieben. Auch in ver | 


p alten Heimath möchten vielleicht noch der 
nachtebäumen geweſen. Habe manches 


troffen. 
Ich habe jenes Land dort ſelbſt geſehen 
und nicht gedacht einen ſolchen Boden 


durch dieſes Land gebaut wird. Gegen— 


wärtig iſt fie fertig bis Allentell, 8 Mei- 


len von Birtel. Diefe Gejellfchaft bietet 
einem Jeden, der dort zur Anfiedlung 
gebt, von Porlifh-La-Prairie aus halbe 
Fahrpreife an. Wegen Nüherem wende 
man fi an mid. 

®. ©. Friefen. 


Europa. 


Rußland. 


— Aus der Krim wird der „St. P. 
Ztg.“ gefchrieben : Der bald vergangene 
Herbft bat fich bier bis weit in den No- 
vernber hinein durch Mangel an atmo- 
fpbärifchen Niederſchlägen ausgezeichnet ; 
ftellen- und ftrichmweife hatte es im Septem- 
ber und October geregnet; aber von 
einem allgemeinen, durchaus unentbehrli- 
chen Landregen war nichts wahrzuneh- 
men. Eine allgemeine Regenlofigkeit 
macht fib in der Krim immer mehr 
und mehr fühlbar, insbefondere in 
den legte drei Jahren, wo eine Menge 
von Quellen in dem Jatlagebirge, deren 
Waffervorräthe ſeit Menſchengedenken 
nicht ausgegangen, ganz verſiegt ſind. In 
Folge deſſen ſtehen viele Waſſermühlen, 
beſonders auf den kleineren Baͤchen, ſtill 
und diejenigen, welche von dieſem Schick 
ſal noch nicht ereilt ſind, können nicht ſo 
viel mahlen als nöthig iſt, welcher Um— 
ſtand fo mancher Wirthſchaft Verlegen- 
heiten bereitet, da es in der ſüdlichen Krim 
feine Windmühlen giebt, ganz abgeſehen 


Auch, auf de» Kornmarft haben ſich 





um 2 Rubel ı pro rs — fin, 
von 8 auf 10 Rubel. 
ftande fann jedoch nur der wohlhabendere 
Theil den Nupen ziehen, weil der weniger 
bemittelte jeinen Weizen bereits verkauft | 


Aus diefem Um- 











Gott berauben. 





Viele Menfhen befteblen Gott wäh— 
rend ihres ganzen Xebene, obne je ein 
Stuldbewußtjein davon zu haben und 
ih Dadurd beunruhigt zu fühlen. 
ü ſi außerordentlich N 
ſiren, über ven Gedanken ven Nächſten zu ; 
lie empfinden aber eg —** 
Mindeſte darin, Gott zu beiteblen. 
bejjer gejagt, fie denfen gar nicht Ka 
dan es möglich ſei, ven —22 zu 








was ſie “ * 
———— bre Kräfte, Urtheile —*8* 
und Arbeitskraft, das ſehen 
ſie Alles für — Eeigenthum an, ohne eine | 
Idee, * eine dieſer Gaben von V 
ſie ihre Kräfte 
um ihr R 
Interejfe zu le und we nn 


—— zugeböre. 


das geböre ihnen rehtimäßigermetje. Wenn! 
beim Aderbau reiche Ernten ibnen zufal— 
len, jo denfen jie nicht daran, daß jie Gott 


‚ Bewegung und | 
Gott "aber achtet auf 
Er jagte zu Seinem | 
früberen Volke durch den Propheten Ma: 
das beite Kos haben wir Erjteren nicht ge— | leachi, daß Er ihnen gefludt babe, weil 
fie Ihn allefamınt beraubt hätten, und da | 
ie Ihn fragten, womit fie Ihn beraubt 
* seen ⸗ hatten, jo ſagte Er, mit dem Zehnten und | 
(ruſſiſcher Art) bier im dieſer Umgegend £ 
| zu finden. Cs ift noch zu bemerfen, daß | 
|die N. W.-Eifenbahn nächſten Sommer | 
dort wieder felige Zeiten,” fchreibt Br. | pur 


Under | alle dieje Dinge. 


Zu allen Zeiten bat Gott den Zehnten 
von all’ unferem Einfommen als Sein 
Eigenthum angefeben. 
| ringfte, das Er annimmt, wir dürfen aber 
darüber binausgeben, 
| unferen Mitteln. 


Das ift das Ge- 


im Berhältniß zu 
Einige werden wohl 
| fagen, daß jie Gott den Zehnten nicht 
entrichten können, weil fie in ihren Ge— 
ſchäften nicht glücklich gewefen find. 
ı nehmen fie fih vor, Gott um den Zebn- 
ten, der ihm gehört, zu befteblen, um ih- 
rem zurüdgegangenen Woblftande aufju- 
Solche Menfhen halten Gott 
Ichlecht die Treue und werden den Fluch 
f Auch ſpricht der Pro- 
von ſolchen, die Gott 
werthloſe Opfer darbrachten. 
7. 8.) Gott ſieht, was wir thun. 
wir Ihn berauben, um den Ihm zukom— 
menden Theil für uns zu behalten, oder 
wenn wir Ihm werthloſe Opfer bringen, 
werden wir ſicherlich Seinen Fluch auf 
Es giebt aber einen viel 
beſſeren Weg als ven. Gott ſagt: „Brin- 
get aber den Zehnten ganz in mein Korn- 
baus, auf taß in meinem Haufe Speife 
jei; und prüfet mich bierinnen, fpricht 
der Herr Zebaoth, ob ih euch nicht des 
Himmels Fenfter auftyun werde und Se- 
gen herabſchütten die Fülle.“ 


— nem. + — — — 


Ein nachahmenswerthes Bei- 
jpiel für Eltern. 


„Der Erzähler diefes bat einmal in 
feiner frühen Jugend eine Reife gemacht, 
die ihm im Anfang fehr leicht und luftig 
davon, daß der gewöhnlice — —— nachher aber ſehr ſchwer und 
50 bis 60 Koveken pro Tſchetwert, auf | ſauer wurde. 
das Drei» bis Vierfache geftiegen ift. | mittags fand er, etwa gegen das Ende 
Dem Mangel an Regen ift es auch zuzu⸗ feines ſechſten Jahres, auf dem Heinen 
fhreiben, daß die Weizenausfaat ib an | Berge vor ver Kirche ; dazogein Schwarm 
vielen Ortfchaften ungewöhnlich verfpätet | fröhlich ſprechender Rnaben an ihm vor- 
bat, nämlich bie in den November hinein, | über, melde fagten: 
weil der Boden fo troden und hart war, | beinrich, gebe mit uns, wir holen uns 
daß er nicht früher beftellt werden konnte. | Narziſſen.“ 
Endlich brachte uns der November den | mal ſagen, ich lief, von einem der größern 
langerfebnten Landregen und if fomit an der Hand geführt, mit den Buben 
eine Wendung zum Beileren eingetreten, 
indem namentlich die Weizenausfaat be- 
endet werden konnte. Da wir bis jept 
eine ziemlich gelinde Witterung zu ver- 
zeichnen batten, dürfte noch zu boffen fein, 
daß die legte Ausjaat vor dem Eintritt 
des Winters auffommen merde. 





Eines Sonntags Nad- 


„Komm, Pfarr- 


Das ließ ih mir nicht zwei 


Wir zogen von einem Garten in 
den andern; endlich, durch eine Deffnung 
im Zaun friedend, gelangte der fchreiende 
Zug in den Garten eines Seilers, worin 
bier und da unter den Apfelbäumen die 
ſchöne gelbe Narziffe in Menge wuchs. 
Wir pflüdten uns ab nah Herzensluft, 
und da einige der Buben für mid ab- 
pilüdten, andere mir von ihrem Strauße 











ſchenkten, fam ich, fröhlich wie ein Sieger 





über e Zehntaufen, gegen Abend mit einem 


Büfchel Blumen, den ih faum tragen 
fonnte, wıeder im Pfarrhaufe an. Die 
Mutter fah mid, ernft an: „Wo baft du 
die Blumen ber, Heinrich ?’— , ‚Wir haben 
lie ung in Seilers Garten geholt.” Sie 
ſchwieg und ſchien fich gar nicht über die 
Blumen zu freuen. Etwas betroffen 
ging ih in das Zimmer; da faß der 
Bater und las, Er fab vom Buch bin- 
weg mich und meine Narzijjen ernfthaft 
an. Mir war auf einmal mein ganzer 
Strauß verleivet: er roh mih an wie 
Sünde, gerne hätte ich ihn weggeworjen, 
ih "wagte das aber nicht vor folcen 


| Bliden des Vaters. Sch legte vie Blumen 


auf meinen Heinen Tifh ganz in die Ede 
hinein. Der Bater fab mır 3u.—,,Komm 
| ber zu mir, Heinrich 1”— Ich fam.— ‚Wo 


| bi iſt Du Die Narzi Nfen ber? — Ich fchmieg, 


bocherröthend. Endlich ſtotterte ich die 
rt ber: „Aus unſerem Garten.“ 
„In unferen m Garten wachen feine ſolchen 





— 39 — n,“ ſagte der * ſehr ernſt, 


„wo baft du fie ber?’ Der Herr Nache 


| bar Bahrd bat fie mir ph Der 


ater erfaßte mich bei der Hand, womit 
ih verlegen mit einem Meſſer oder einem 
öffel fpielte, die auf dem Tiſche lagen, 
399 mich näber an fich bin, ſah mir fehr 
ernſt in’s Gejicht und fagte: „Nachbar 
Bahrd hat feine Narziffen, fage die Wahr— 


| beit Heinrich, wo haft du Die Blumen 
Pr or ; i 
| dafur verpflichtet find, dab Er die Sonne | hen Ba ee 
leuchten und den Segen niederträufeln R a 
| täßı, wodurc der Erde Fruchtbarkeit ent- [der re, 
Oder felbft wenn fie daran denken, 
a | jo fallt es ibnen mie, auch nicht für einen | 
Jeder erhält Dort 160 | Yugenolid ein, daß fie gewiſſe Berpflich- 
tungen gegen Gott für die Wohlthaten 
Vorſehung haben. S 
recht Viele einen Entſchluß faſſen, um da | daß fie durch Ida Leben 
f ce „ern Bejigtbum zu nehmen, denn wir hats | Gedeihen baben ; 
Heute befam ib einen Brief mit 522 | ten bis dahin nicht den Mutb, den 
von 3. Penner, Dakota. Er berichtete | ren zuzurufen fich bier —*———— denn 


tragen hatte, war dir Das recht?“ — 
„Nein.“ — Als er, da du ihn darum 
fragteft, es leugnete, daß er ihn babe, 
und dir einreden wollte, du habeſt ihn in 


| den Teich fallen laffen, und Du dann doch 
| am anderü Tage den Ball bei ihm ſaheſt, 
| gefiel dir das?" — „Nein.“ —,, Nun,” 
! fagte ver Vater meiter, „es gefiel dir fo 
| übel, daß du ganz roth im Gefichte zu 


| mir kamſt und mir fagteft: ich folle des 


Nachbarsé Karl mit dem Stode fchlagen, 
| denn er jei ein ſehr gottlofer Junge und 
| babe gelogen. Ich cber fagte zu Bir: 


Heinrib, nimm dich in Acht und bitte 
Gott, daß du nicht felber in eine folche 
Sünde fällſt. — Du haſt mir ja erft vor- 
geitern erzählt, der Herr Cantor habe 
gelagt, du hätteft Die zehn Gebote recht 
ſchön gelernt, bete mir doch einmal das 
ſiebente.“ — Ich betete mein: „Du folft 
nicht ſtehlen“ jammt der Lutherifchen 
Auslegung ohne Anftoß ber. Der Vater 
wiederholte mir noch einmal das Gebot 
fammt der Auslegung, welche er mir mit 
andern für diefen Augenblid noch leichter 
anzueignenden Worten umfchrieb, dann 
ſprach er weiter: „Der Ball, den dir des 
Nachbars Karl nahm, der gehörte dir 
und nicht dem Karl; als erihn dir heim— 
lih nahm, fag’, was bat er da gethan?“ 
Ich antwortete ziemlich Eleinlaut: „Er 
bat geftoblen !" — „Die Narzijfen in des 
Seilers Garten gehörten dem Seiler und 
nicht dir; als du jie beimiich, ohne des 
Seilers Wiffen und Willen, nahmit, was 
baft du gethan?“ — Ich erfchrad über 
des Vaters Art, vom Fernen auf's Nabe 
zu fchließen, und mit Mühe ftotterte ich 
die Antwort: „Ich babe geſtohlen.“ — 
Als neulich des Nachbars Karl fagte, er 
hätte deinen Ball nicht, du habeft ihn in 
den Teich fallen laffen, und er hatte ihn 
dod, das war gelogen. Du marit fehr 
böje darüber und du hattet Recht; denn 
das Lügen ift einergroße Sünde und 
Schande. Unſer Herr Jeſus nennt auch 
den Teufel einen Bater der Lüge. Der 
Heine Karl hat gegen dich, feinen Heinen 
ungezogenen Kameraden, eine Lüge gejagt, 
das war fehr böfe; aber ich weiß nicht, 
ob er nicht, wenn ihn fein Vater darum 
gefragt hätte, würde gefagt haben: ja, 
Bater, ih babe den Ball genommen, 
Als du vorhin, du Id Dich wegen der 
Narziffen fragte, zu mir ſagteſt: du hätteſt 
fie aus unferem Garten, dann : der Nach⸗ 


bar Bahrd habe fie dir gegeben, was haft 
du da gejagt 2 — Ich wollte nicht gerne 
mit dem rechten Wort heraus. Ich hätte 
fo gerne in meinem kindiſchen Sinne ein 
wobllautenderes gefunden, aber der Vater 
drang und die Antwort mußte heraus: 
„Eine Lüge. Der Vater ſprach weiter: 
Du baft vor mir, deinem Vater, der Dich 
fo lieb hat, gelogen, aber weißt du nicht, 
wo wir auch find und was wir auch thun, 
da ift Gott um ung und ſieht und und 
die Augen Seiner heiligen Engel find auf 
mid und dich gerichtet. Du haft alfo 
nicht nur vor mir, deinem Vater, fondern 
auch vor Gott und Seinen heiligen 
Engeln gelogen und geftoblen, darum, 
ebe du beute Abend dich zu Bette legt 
und morgen früh, und gebe Gott noch 
manden Tag, bete zum Herrn Sefus: 











— 





— 





„Ad, lieber Herr Zefu, ich habe ſehr an 
Dir gefündigt. Ich babe geftohlen und 
meinen Bater belogen. Vergieb Du mir 
meine Sünde und ſchaffe in mir Gott 
ein reines Herz und gieb mir einen neuen 
gewiſſen Geift, damit ich nicht mehr jolrbe 
Sünde thue.“ Ich meinte nun jebr. 
Der Bater fagte: „Siehe du weinft nun 
bitter. Du thuſt recht daran. Die 
Sünde ift bitter: das zeigt uns Gott 
durch die Strafe, welche er auf die Sünde 
gelegt bat. Junge Kinder, wenn ſie 
gelündigt haben, ftraft Gott durd den 


Süden durd die Halbinfel zieht und ge- 
wiffermaßen deren Rüdgrat bildet, ift der 
Boden zwar troden, aber in der Regel 
fandig und ohne zureihende Ader- 
frume, alfo unfrudtbar. Hier giebt es 
wohl da und dort Dafen von reihem Bo- 
den, fogenannte „Dummods’, welche mit 
ven verfhiedenften Arten von Hartholz, 
Eichen, Hidory ꝛc. Dicht bewachſen und 
folglich fchwer zu flären find; auc giebt 
es in den vorberrfchenden Tannenwäldern 
bin und wieder Streden mit prachtoollem 
Baummuchs, der bejferen Boden andeutet; 


Arm ihrer Väter, damit fie daran ge- | aber der bei weitem größere Theil des hö⸗ 
denken, wie bitter die Sünde ſei. Dort | ber gelegenen Bodens iſt mit 3wergeichen 
bei der Wanduhr ſteht mein Stod, geb | (black Jack) und verfrüpp.iiem Nabdel- 
und bring mir ihn.” — Ich brachte ihn | bolz bewadhien, ein Baumwuchs, welcher 
und empfing von der Hand meines Vaters den an feine Stelle zu feßenden Drangen- 
die wohlverdiente Züchtigung. Ob Diele 
font fo ſchwere und ftarfe Hand mid | untie 
wenig züchtıgte oder viel, weiß ich micht |des Staates nur 17 climatifch für die 
mehr; das weiß ich aber, dag mir die | Drangencultur geeignet. 
Strafe von des Vaters Hand nicht jo 
webe that als das Gefühl, daß ich Gott 
und meinen Vater betrogen und belogen 
babe. Diefes Catebismuseramen wirkte 
tief und lange in meiner jungen Geele 
nad. Das Lügen war mir ſchändlich 
erfhienen. Gott gab auf viele Jahre 
meinem jungen Herzen eine Aufrichtigfeit, 
welche oftmals, wenn ich gefehlt hatte, Die 
liebe ſchwere Hand des züchtigenden Vaters 
entfräftigte, jo daß er den Stab „Webe‘ 
aus der Hand legte und zu mir fagte: 





denen es wieder eine Muffe unbrauchba⸗ 
ren Landes giebt. Diefes wird, meil es 
am billigften it und für andere Zwede 


ten‘ bejtimmt, denn mit Dörfern und 
Sieden giebt fi der ebenfo bombaftijche 
wie berechnende Yandagent von Florida 
nicht ab. Diefes „Stadtland“ koſtet ihm 
höchſtens $3 per Ader und ift deshalb in 
den jeltenften Fällen an einer Eifenbahn 
oder einem fchiffbaren Gewäſſer gelegen, 
„Weil du fo aufrichtig biſt, und deinen Es wird auf die roheſte Weiſe durch 
Fehler treulich bekennſt und bereuſt, ſo Pfähle umd gedachte Linien in Straßen 
will ich dir für diesmal noch die Strafe zund Bauplätze ausgelegt, und die letzte— 
erlaſſen.“ — [Schubert.] ren werden dann durch überſchwängliche 
Circulare und Anzeigen im Norden zum 
Verkauf ausgeboten. 

Der wirkſamſte Lockvogel iſt und bleibt 
dabeı der Orangenhain, der ſtets in einem 
blauen Dunft von Auffchneiderei und 
Füge erfbeint. Man redet nördlichen 
Kaufliebbabern vor, daß eben gepfropfte 
oder ocultrte und dann umgepflanzte 
Drangenbäume ſchon nad 3 bis 4 Jah— 
ren tragen, aber diejes Tragen befchränft 
ih im beiten Falle auf einige Früchte, 
und eine Ernte, Die den Namen verdient, 
it kanm vor dem 8. Jahre zu ermwarten. 
Wo man wilde Drangenbaine auf Die 
genannte Weife veredeln fann, mag eine 
Ernte ſchon im zweiten oder dritten Fahre 
zu erwarten fein, aber wilde Drangen- 
haine gab es nur vereinzelt in der öden 
Gegend am Indian River, und diefe find 
ihon längit erfchöpft. Der vorerwähnte 
Correſpondent des „Herald“ klagt, dag 
es in Jackſonville von Yandagenten der 
bedenklichiten Act wimmle, und daß ein 
Zeitungs-Eorrejpondent ſelbſt von gemif- 
fenhaften Bürgern faum die Wahrheit 
über das angebliche Paradies von Florida 
erfahren könne, da Selbſtintereſſe und 
gelegten, aber aller Lebensbedingungen | Staategtolz bei ihnen eine zu bedeutende 
entbehrenden „Stadt“ oder in Drangen- | Rolle fpielten. Er bereite daher den 
Hainen der Zufunft anlegen, um ſchon | ganzen Staat, um mit eigenen Augen zu 
nah wenigen Wochen zu finden, daß jie | fehen, und auf feine perfönlichen Beobach— 
ſchmachvoll betrogen ſind. tungen ſtützt ſich ſeine Warnung, die wir 

Die Landſpeculanten von Florida ha- | für vollkommen begründet haltın.—[,,N. 
ben über ihre Collegen in anderen Staa- |9. Staatsztg.‘'] 
ten den großen Vortheil, daß fie leichter F De 
und wirfungsvoller ala jene auf die Ein- 
bildungsfraft der Menſchen wirfen kön— 
nen. Diefe richtet ſich natürlicher Weife 
nah dem Süden, und Florida ift der 
ſüdlichſte Staat der Union. Er reiht 
nabe an Cuba binan, wo vortrefflicher 
Tabak, Zuderrohr, Caffee, Cocosnüſſe, 
Orangen und andere tropiſche und halb— 
tropiſche Früchte gezogen werden, von 
denen faft alle auch in Florida gedeihen. 
Der Name viefes Staates ftamınt von 
feinem natürlichen Blumenreichthum, und 
man denkt dabei an Magnolienmwälper, 
bedeckt mit herrlichen Blüthen; an riefige 
Palmen und reizende Lorbeergebüjche, wie 
fie von den Spaniern gefchildert wurden, 
welche unter Ponce de Leon (1512) dem 
Lande den erjten Befuch machten und in 
St. Auguſtin die älteſte Stadt ber Ber. 
Staaten gründeten ; an feltfame Ströme, 
welche Durch unterirdifhe Waſſerläufe 
zu riefiger Größe angejchwellt werden, 
wie der Indian und der St. John; im 
Beifte ſchifft man den legteren binauf, in 
den Oklawaha, und aus tiefem in die 
große, wunderbare „Silberquelle, deren 
Waſſer fo heilfam jein fol, vaß Ponce ve 
Leon fie die „Duelle der ewigen Jugend“ 
nannte. Was die Eultur für Florida 
gethan, bezeichnet der Ausdruf „Dran- 
genhain“, welcher für das Ohr deo Norp- 
länvers einen fo berüdenden Wohlklang 
bat, und daß es in Florida feinen Win- 
ter giebt, vernimmt die in ihrem Pelzwerf 
faft erfrierende Bürgerin von Maine, 
Maſſachuſetts, Bermont sc. mit befonderer 
Befriedigung. 

Das und die niedrigen Landpreiſe bil- 
den die Kichtjeite, welche der Landagent 
über Gebühr bervorbebt, während er die 
Sihattenfeite forgfältig verbirgt. Ein 
aus Yadjonville, der größten Stadt 
Nord- Florida's, berichtenvder Correjpon- 
dent des N. 9. „Herald erwäynt, daß 
unter je 3000 Ader Landes in Florida 
nur ein einziger Ader culturfähig ift, und 
wer die zablreihen Seen, Sümpfe, 
Moore, Everglades, Sandwüſten, Ded- 
länvdereien ꝛc. jenes Staates in Betracht 
jiebt oder zum Theil fogar aus eigener 
Anfhauung fennt, wird diefe Angabe 
faum für übertrieben halten. An den 
Küften und Strömen bis weit in’s In- 
nere hinein fteht das Land die meifte Zeit 
des Jahres, und befonders tief. während 
der Regenzeit, unter Waſſer. Auf dem 
Höpenzuge, welcher fi von Norden nad 
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Das „Paradies“ Florida. 











Als ein neues Eden auf Erden wird 
ſeit einiger Zeit von gewiſſenloſen Land— 
ſpeculanten der Staat Florida geſchildert. 
Aber wer, von einer lebhaften Phantaſie 
oder Eranfen Runge verführt, den reizen» 
den, überfhwänglihen Darjtellungen 
glaubt, welche in Wort und Bild fidy in 
nördlichen — namentlich in New Yorker 
— Zeitungen breit machen, feg: fidy der 
Gefahr einer empfindlihen Enttäufhung 
aus. Es iſt Zeit, daß die unabhängige 
Dreffe des Nordens dem überhanpnehmen- 
den Schwinvel papierener Städte- und 
Plantagen- Gründungen in Florida ein 
ernftes Wort der Warnung entgegenfegt, 
denn es mehren fih Die Fälle von Bewoh- 
nern New York’s und der Neuengland- 
Staaten, darunter namentlich unverheira⸗ 
thete Grauen und Wittwen mit beſchränkten 
Geldmitteln, welche einen Theil oder Das 
Ganze ihrer langjährigen Erfparniffe 
auf Grund verlodender Anzeigen auf den 
Anlauf von Bauplägen in einer neu an- 





Ein brennendes Schiff. 


Während der legten gewaltigen Stürme 
und Schneeſtürme Famen an der Küſte 
New VYort's und New Jerſey's nicht we- 
nige Schiffe in ſchwere Bedrängniß. Die 
Febensrettungs - Mannfchaften ver Küfte 
entlang verſahen troß des fürchterlichen 
Wetters ihren Patrouillendienft und biel- 
ten Ausgud nach gefährdeten Fahrzeugen, 
um womöglich Hilfe zu bringen. 

Die Mannſchaft der Rettungaftation 
No. 8, halbwegs zwifchen Ocean Beach 
und Spring Lafe, an der Küſte New Jer- 
fey’s, bemerkte gegen Mitternacht ein in 
der Richtung der Station näher fommen- 
des helles Licht, welches für eine Signal- 
laterne zu groß zu fein ſchien. Als das 
Licht näher Fam, ſah man mit Schreden. 
daß es ein in Brand gerathenes Schiff 
war. Die Mannfhaft der Station 
fchleppte nun unter B.fehl des Capitäns 
Spibla ihren Rettungsapparut nad dem 
Strand, der ſchwere Mörfer wurde in ge- 
eignete Stellung gebracht und ein Tau 
in der Richtung des brennenden Fahr- 
zeugs abgeihojfen. Man fonnte nicht 


und es wurde daher fofort ein zweites 
Tau abgeichoffen, gleich darauf jedoch 
verjhwand das Licht, da die über dem 
Fahrzeuge zufammenfhlagenden Wogen 
die Flammen yelöicht hatten, Laute Hil- 
ferufe wurden vernebmbar, die Rettungs- 
Mannſchaften Eonnten aber bei der hefti— 
gen Brandung die erfehnte Hilfe nicht 
teiften und mußten fih darauf bejhrän- 
fen, am Strande zu warten, bis das 
Fahrzeug über eine die Einfahrt verfper- 
rende Sandbanf gelangen würde, in 
welchem Falle es möglich geweſen märe, 
die an Bord befindlichen Perfonen zu ret- 
ten. Die Hilferufe wiederholten fih noch 
mehrere Male, Görten aber gegen 2 Uhr 
auf, und den an ver Küſte barrenden 
Rettungs-Mannjhaften wurde es nun 
flar, daß die an Bord des Fahrzeugs ge- 
gewefenen Perfonen ihrem fchredlichen 
Schidjal verfallen waren. Bei Tages- 
anbruch erwies ſich dieſe Anſicht als nur 
zu richtig. Das aller Maſten, Raen und 
Tackelage beraubte Wrack war über die 
Sandbank getrieben und lag nun auf 
dem Strand, ein lebendes Weſen war 
aber nicht mehr an Bord zu finden. 





bainen fein üppiges Geveiben verfpricht. | 
Ueberhaupt find von den 39 Counties | 


Sie entbalten | 
im Gunzen 15 Millionen Ader, unter | 


nicht taugt, zur Anlage von neuen „Stäp- . 


ſehen, ob dasſelbe fein Ziel erreicht hatte, 


Das unglüdlihe Fahrzeug war der 
Schooner „Mary E Farr‘‘, welcher mit 
einer Ladung Mais von Philadelpia 
nach Neu-England abgegangen war. Die 
Küfte war mit dem angeſchwemmten 
Mais, Schiffstrümmern und Kleidungs- 
ftüden, darunter Damenkleider und Kin» 
derſtrümpfe, bededr. Aus letzterem Um— 
ſtande ſchloß man, daß der Capitän ſeine 
Familie an Bord hatte. Bon der verun— 
glüdten Befaguug war feine Spur zu 
entdeden ; man erwartete, daß die Leichen 
erft in einigen Tagen zum Borfihein kom— 
men würden. Im Laufe des nächſten 
Tages ſtrömten vie Einwohner der Drt- 
ſchaft Ocean Beach in Schaaren herbei, 
und fammelten den an den Strand ge- 
| ipülten Maie. 
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Weltpoftverkehr. 


Dem im Jahre 1874 bei Gründung 
des Allgemeinen Poftsereing errichteten 
internationalen Poflbureau in Bern 
liegt als Organ des Weltpoftvereins u. 4. 
au die Aufgabe od, den Poftverfehr 
im  Weltpojtvereinsgebiete z'ffermäßig 
nachzumeifen. Die zulegt veröffentlichte 
Statistique Generale für das Jahr 
1883 verbreitet fi über die Ergebniffe 
des Pofibetriebes in 33 Weltpojtvereing- 
ländern, ſowie in den dem Berein beige» 
tretenen, britifchen, dänifchen, franzöji- 
jchen und nieverländifchen Kolonien, 

In jenen Ländern lebten mehr als 
735 Millionen Menſchen, es beitanden 
daſelbſt 133,000 Poflanftalten. ns- 
gefammt wurden etwa 10,896.5 Millio- 
nen’ Sendungen zur Beförderung mit 
ber Poſt aufgegeben, darunter 5500 
Millionen Briefe, welche aljo alle übri- 
gen briefartigen Sendungen, wie Pof- 
farten, Drudjaden, Waarenproben, 
Zeitungen zc., Die billigeren Portofägen 
unterliegen, der Zahl nad überjleigen. 
Der Berein umfaßt jegt 46 Länder mit 
einem Flächeninhalt von 80,981,574 
Duadrat-Kılometern und 8U1,029,000 
Seelen, 

Die Statiftif der Deutſchen Reichs» 
poft- und Telegrapbenverwaltung für 
1884, welche foeben erſchienen ift, giebt 
eine Schägung des Umfangs des „Welt- 
briefverkehrs,“ nad der «uf der Erde 
und für das Jahr 1884 anzunehmen 
find rund : Einwohner 1400 Millionen, 
Poftanftalten 154,000, Brieffäften 313,- 
000, Poitperfonal 489,000 aufgelieferte 
Briefe 5849 Millionen, Poftkarten 1077 
Millionen; es entfielen hiernach alfo 
auf einen Menſchen 5.95 Stüd Briefe 
und Poftfarten, und es wurden deren 
täglib 19 Millionen abgeliefert. Im 
den einzelnen Welttheilen geftalten fich 
die Verhältniſſe ſehr verfchieden : in Eu- 
ropa entfallen entiprehend der Be- 
deutung ferner Stellung im Weltverfehr 
auf einen Einwohner 22.3 Briefiend- 
ungen, darunter 13.7 Briefe und Pojt- 
farten. . 

Wenn Amerifa mit der hoben Ziffer 
von 38,19, Auftralien mit 37.9 Brief: 
fendungen auf einen Einwohner erjchei 
nen, fo treten beide Erdtheile doch in ber 
Geſammtſumme des Poftverfehrs hinter 
Europa zurüd, da fie weit fpärlicher be- 
odifert find, ale dieſes. Hier ftehen 
68,000 Poftanftalten im Betriebe mit ei- 
nem Perfonal von 334,800 Beamten. 
Für Amerifa ijt die Zahl der Poftanftal- 
ten auf 59,100 anzunehmen, davon be» 
finden fi etwa 47,870 allein in den 
Ber. Staaten. Die Gefammtzahl ver 
Pofanftalten im Reichepoſt- und Tele- 
grapbengebiet betrug 1884 13,405 gegen 
11,646 im Sabre 1883, die Zahl der 
Pojt- und Telegraphendeamten 77,980, 
gegen 74,393 im Borjahre. 
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Intereffantes aus dem deutfchen 
Reiche. 


Herr Friedrih Raine, der amerifanifche 
General-Conſul in Berlin, giebt in der 
Einleitung feines Jahresberichtes einen 
kurzen Ueberblid über die Entmwidelung 
des deutschen Reiches Borfichtig, aber 
in ftetigem Fortſchritt fei Das neue Regie- 
rungs- Syitem in Kraft gejegt worden. 
Die zahllofen, neueingeführten Gefege 
jeien durch feinen einzigen Widerſpruch 
untereinander gehemmt worden ; fie bil: 
deten Die ſymmetriſchen Theile eines lange 
vor feiner Einführung von einem weit- 
feyenden Staatsmanne geplanten Sy: 
ftems, das, geftügt auf hinreichende finan- 
zielle und andere Mittel, auch durchge- 
führt werden fonute. Mit der Errichtung 
des Kaijerreiches trat eine ungeheure in- 
telectuelle und moraliſche Macht, welche 
durch die kleinlichen Rivalitäten der ein- 
zelnen Staaten Jahrhunderte lang brach 
gelegen, in Zbätigfeit und Bısmard 
wußte fie zu höheren Zielen geſchickt zu 
verwenden. Mit ihrer Hilfe war er in 
Stand gejegt, neue politiſche und andere 
Combinationen, an die man früher faum 
dachte, in’s Leben zu rufen. 

Herr Raine fügt feinem Bericht eine 
Reihe ftatrjtiicher Tabellen bei. Die Be- 
völferung des jegigen deutfchen Reiches, 
welche 1816 24,831,000 betrug, ift bie 
1880 auf 45,234,000 gefliegen und nad 
der jegigen Bevölferungs - Zunahme 
müßte jidy die Zahl der Einwohner in 47 
Jahren verdoppeln, während fi dieſe 





in Großbritannien in 51, in den Nieder- 





landen in 52, in Dänemarf in 54, in 
Defterreih in 603, in Belgien in 61 und 
in Franfreih vollends erft in 200 Jah— 
ren verdoppelt. \ 

Die Auswanderung aus dem deutſchen 
Reiche bat feit 1881 beftändig abgenom- 
men, fei ed nun, daß die Öconomifche 
Lage in Deutfchland eine beffere gewor- 
den, oder die Anziehungsfraft Amerika's 
abgenommen babe oder Bismard’s Colo— 
nialpolitif eine erfolgreiche geweſen jei. 
Diefe Politif hat im ganzen Reihe Un- 
terftlügung gefunden ; der vor zwei Jah— 
ren gebildete Eolonial-Berein bat ſehr 
rajch zugenommen. Die erfte Land— 
erwerbung von 900 deutfchen Quadrat- 
meilen machte eine Bremer Handelefirma 
in Süd-Afrifa; fie wurde von der ein- 
beimifchen Regierung anerfannt und bald 
wurden andere Gefellihajten gebildet, 
welche in Oft- Afrika, in Kamerun, Angra 
Pequenna und auf Inſeln ver Süpfee 
Kandftriche erwarben. Es wird jegt vor- 
geichlagen, daß alle dieſe Gefellichaften 
ji verbinden follen, und die frage wird 
nächſtens in einer Conferenz in Berlin 
zur Verhandlung fommen. Die Rrgie- 
rung bat Fürzlih zwei Dampferlinien 
zwifchen dem Mutterlande und den Co— 
lonien Subjidien bewilligt und eine dritte 
Compagnie für den Berfehr zwiſchen 
Hamburg und dem Kongo ift joeben ge- 
gründet worden. e 

Herr Raine befpriht fodann ein ande- 
res Colonial-Unternehmen von neuem 
Character. Bor drei oder vier Jahren 
bildeten in Deutſchland mehrere hundert⸗ 
tauſend Vagabunden eine wahre Land— 
plage und entzogen dem Volke jährlich 
viele Millionen. Ein Geiſtlicher ſchlug 
zuerſt den Plan vor, dieſe Leute zu colo— 
niſickn und mit ihrer Hilfe bioher öde 
oder nur theilweife cultivirte Ländereien 
in Weftphalen zu cultiviren; überall 
wurden Kocal-Committees gebildet, welche 
das Publicum aufforderten, feine Almo- 
fen mehr zu verabreichen und die Beträge 
dem neuen Unternehmen zufommen zu 
laffen. Der Plan hatte einen guten 
Erfolg; die Lanpftreicher mußten in gro- 
Ber Zahl nach der Colonie wandern, wo 
fie gefleidet, ernährt, aber auch beſchäftigt 
wurden. Almälig fanden viele derfel- 
ben auch Arbeit in ihren Handwerken 
und wurden nützliche Mitglieder ber 
menfchlichen Geſellſchaft, der Reſt aber 
fam in die Correctiong- Anftalten. 

Der Kaifer und viele einflußreiche 
Männer des Reihe nehmen nterefje an 
der Sache und gegenwärtig werden ſolche 
Eolonien in allen Staaten Deutſchlands 
errichtet. . 

Der Bericht befpricht endlich ausführ- 
li die Rage des deutfchen Handels und 
der Induſtrien, und vie Einflüffe — 
darunter aub den neuen Schutzzoll 
Deutſchlands — welche diefelben beherr— 
fen. Die Fabrikanten, fagt Herr Raine, 
beflagen ſich mehr über die niedrigen 
Preife ala über Mangel an Gelegenheit, 
ihre Waaren abzufegen ; die Preife brin 
gen die gewünfchten Profite nicht ein, 
aber faft alle Inpuftriezweige haben Ar- 
beit genug und neue induftrielle Etabliffe- 
ments werden gegründet. 
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Kälberaufzucht. 


Die allgemeine Kalbezeit fällt von 
Ende October bis Ende März. Gelten 
wird man das Kalb fo lange dei der Mut- 
ter laffen, bis es ohne Milch fertig werden 
fann, Viele lafjen die Kälber 7— 10 
Tage lang an der Mutter faugen und 
ziehen fie nachher mit der Hand auf; die 
Meiften aber laffen das Tränfen von An- 
fang an eintreten. Im Anfang erhält 
das Kalb täglich zweimal nad Bedarf 
friihe Milch, melde nah 4—6 Wochen 
durch abgerahmte füße Milch erfegt wird ; 
doch muß diefer Uebergang allmälig ge- 
fbehen, indem etwas abgerahmte Milch 
nach und nach der frifchen Mildy zugefegt 
wird. Zwedmäßig ift es, die Magermildy, 
jobald der Rahm abgenommen iſt, zu er- 
wärmen, um fie länger füß zu erhalten, 
was leicht in der Weiſe geichieht, daß Das 
Gefäß mit der Magermilch in ein größe: 
res mit heißem Waſſer geitellt wird, 
Manche kochen fogar die Magermilch und 
balten fie fo eine Woche lang ſüß. Ein 
ung befannter Befiger einer großen Mel- 
feret, welcher feine Milch an den ſechs 
Wocentagen verfauft, Dagegen die Sonn- 
tagmild für ſich bebält, Eocht dieſe am 
Montag und reicht hiervon den Kälbern 
die täglichen Gaben während der ganzen 
Woche. Meiftens reicht dies hin für die 
Woche; ift dies aber nicht der Full, fo 
erbält jedes Kalb zwei Quart frifche 
Milch, welcher ein Duart Waſſer zugefept 
wird, Einige tränten in den erflen 2—3 
Wochen täglich dreimal, Andere nur zwei- 
mal. 

Mit Beifutter follte man möglichft 
bald beginnen. Anfangs allerdings darf 
nur febr wenig zugejept werden. Manche 
geben ſolches jhon, ebe das Kalb noch 
einen Monat alt ift, während Andere die 
Zugabe nicht vor ver jechften oder fieben- 
ten Woche geftatten. Als derartige Fut- 
termittel find allgemein in Gebraud : 
Leinfamen oder Leinfuchen, dieſes oder 
jenes fünftlicy fabrifmäßig bereitete Käl- 
berfutter, Malz, Erbfen, Bohnen, Gerſten⸗ 
oder Welſchkornmehl. Alle dieje Futter- 
mittel werden in Form von ZTränfen 





gereicht und können faum zu viel gekocht 
und verdünnt werden ; ibre Verwendung 
findet immer als Beimifhung zur Mild 
ftatt, wobei anfangs ſehr vorſichtig zu 
verfahren it; je Älter das Kalb wir, 
deito mehr Mil kann entzogen und an. 
deres Futter zugejegt werden. 

Etwas friches, füßes Heu muß immer 
im Bereiche der Kälber fein, fobald die- 
felben im Stande find, folches zu genießen, 
Die Kälberftäle müſſen forgfältig und 
regelmäßig gereinigt werden; trodene 
und weiche Streu, genügende Bewegung 
und frifche Luft ind durchaus erforderlich, 
doch hüte man die Thiere auf das Gorg- 
famfle vor Zugluft. Im Alter von 6 
Monaten oder auch ſchon etwas früher 
fönnen die Kälber von der Mil ent- 


| wöhnt werden; von dann an bilden ge⸗ 


ſchnittenes Heu, Kleie, Leinkuchen und 
anderes künſtliches Futter in manchen 
Fällen auch etwas Rüben ihre Nahrung; 
die letzteren müſſen ebenfallo fein geichnit- 
ten werden. Kälbern junges Gras zu ge— 
ben, iſt ſtets mehr oder weniger gefährlich; 
wenn dies denngch geſchehen muß, darf 
ihnen eine Beigabe von 1—2 Pfund 
Leinkuchen in den eriten Wochen nicht 
fehlen, bis fie ih an das Gras gewöhnt 
haben. Allgemein ift es als fehlerhaft 
zu erachten, junge Kälber unter fee 
Monaten auf die Weide zu bringen: alle 
die jenigen, welche nicht Eräftig gedeihen, 
follten im Stalle bleiben, muß man fie 
aber auf die Weide laffen, fo ijt es noth- 
wendig fie wenigftens während der heißen 
Tageazeit mehrere Stunden lang im füb- 
len Stalle zu halten und dort mit Krajt- 
futter, Heu, Leinjamen, Mehl, Kleie ıc. 
zu füttern; diefe Beigabe braucht nicht 
eben groß zu fein, wird aber immer viel 
Nupen bringen. 

Eine mohlüberlegte und reiche Ernäb- 
rung ermöglicht es ftets, die beſtmögli— 
hen Thiere zu erzielen; dagegen wird 
feine noch jo gute Behandlung im Stande 
fein, aus an ſich ſchlechten Thieren wirk— 
lich gute zu machen. 

Ein als beſonders glücklicher Züchter 
bekannter Farmer ſagt: Friſche Milch in 
den erſten 14 Tagen — Magermilch und 
gekochtes Leinfamenmehl bis zum Alter 
von 8 Monaten, etwas Heu, Kleie und 
Leinölkuchen, fobald fie freffen mögen — 
ift meine Art zu füttern. Mit 4 Mona- 
ten bleibt die Milch fort; dann wird Del- 
fuchentranf mit Heu, Leinkuchen und et- 
was Herbft- oder Welſchkornmehl bıs zum 
7. Monat gegeben; bernady fräftige 
Weide ohne weiteres Beifutter. 





Verfchiedenes. 


— Die Wahrheit ift ftets in Ueber— 
einftimmung mit fich felbit, und man bat 
nie nötbig ihr aus der Noth zu belfen ; 
fie ift ftets zur Hand, fie ſitzt auf unfern 
Lippen, bereit uns ımd unjere Umgebung 
zu fegnen. 


— Der Rheumatismus ift unftreitig 
das Afchenbrövel unter den Krankheiten. 
Nicht nur unter den Krankheiten. Nicht 
nur, daß er von den Xerzten mit Ber- 
achtung geftraft wird, weil er trog, oder 
villeiht gerade wegen feiner großen 
„Volksthümlichkeit“ in feinen Urſachen 
noch nicht genügend befannt it — er 
muß ſich auch alle möglıdhen und un- 
möglichen Heilmitteln, Bavde- und Knet- 
curen gefallen laffen. Mit jedem jungen 
Jahr taucht ein meues Heilmittel auf, 
verihwindet aber oft ebenfo raſch vom 
Schauplag. Gegenwärtig ift befannt- 
ih das Ichthyol in Mode. Ein 
Arzt fchreibt darüber in der Tägl. 
Rundfhau: Das Jchtbyol iſt ein öl- 
artiges, fchwefelhaltiges, durch Deftilla- 
tion aus vormweltlihen, bituminöfen 
Fifchen (daher der Name) gewonnenes 
Erzeugnip einer Hamburger Firma, die 
angeblich auf Grund einer/Bolfafage auf 
ven Gedanken der Ausbeutung diefer vor- 
weltlichen Maſſen gefommen if. Wie 
es leider bei allen neuen Mittel gefchieht, 
wurde jeine Wırfjamfeit im Anfang über- 
ſchätzt, dann kam eine Zeit, wo man ihm 
überhaupt jede Wirkſamkeit abſprach, und 
und jetzt erſt beginnt jich die Anwen Jungs- 
weife zu klären. Man weiß jept, daß 
das Ichthyol in der That gegen mandıe 
friſche (Hexenſchuß) und ältere Formen 
von Musfelrheumatismus und in einzel- 
nen Fällen auch gegen chroniſchen Ge- 
lenfrheumatismus ein ſchätzenswerthes 
Mittel ift, deſſen Verſuch ſich recht wohl 
lohnt. Der befannte Arzt für Haus- 
frankheiten, Dr. P. ©. Unna in Ham- 
burg, hat eine Methode angegeben, mie 
ih das Ichthyol zu einem bequemen 
Pflaftermull verarbeiten läßt, den man 
einfach auf den leidenden Theil auflegt. 
Diefe legtere Methode der Anwendung 
bat ih auch bei manden veralteten 
Hautkrankheiten bewährt, die den meiften 
auderen Mitteln trogten. Cine große 
Shaitenfeite iſt leider der wenig ange- 
nehme Geruch; es läßt ſchon darauf 
ſchließen, daß die Fifhe, aus denen das 
Mittel dargeftellt wird, alt (!) find. 
Ein folder Geruch macht natürlid auch 
die innerlihe Anwendung, die von man- 
chen Aerzten erprobt worden ift wenig er- 
freulid. Fügen wir noch binzu, daß 
Hürft Bismard das neue Mittel mit Er- 
folg in Anwendung gebradt hat und 
daß es äußerlich durchaus unſchädlich, 
ſelbſtverſtändlich aber niemals ohne ärzt⸗ 
liche Verordnung anzuwenden iſt. 








—M 


Die, 
da abe 
wolle m 
mit folg 


El 
En 
AB BEecQ 





Fun 
€ 


Du 
Herrn 
der Et 
beiden 
Es fin 
New I 
ful Ge 
bat fic 
genbei 
ruſſiſd 
Adreſſ 


Die 
Woche 
girend 
dent f 
dieſes 
noch if 
angela 
jedenf: 
nur eii 
eripart 
ihr Bl 
die „N 
läßt, ji 
üben, 
au thur 


Faſt 
eines © 
die Kin 
füdliche 
fen € 
Bater ı 
de antı 
fommer 
Artifel 

Bei 


dererzie 
aub de 
Übel a 
wird ui 
dak ma 
ruſſiſche 
ſiſche D 
die Kin! 
Es ilt 
Kleinen 
ſprache 
würden 
ter, mit 
Kindhei 
Kleinen 
giſch anl 
abgebelf 
ter Raıl 
Eigen 
der ruſſi 
ein Gen 
einen ze 
ter jageı 
ich wıll 
fönnten 
Ya, ja 





vom Papf 
balten bat 
von 4600 
Yonden 
Nacbricte 
in Befig 
Häuptling 
ſchlie ßlich. 
troß lanvı 
der deutid 
ein und bi 
auf. Die 
die Deutic 
britiſche € 
Deutſchen 
Münche 
wird wahr 
Kramer · fi 
fabrikanter 
Lendon, 
ſtatter des 
baber des 
marck“, „( 
Geſchwade 
erhalten, zi 
deutſchen 9 
nach den € 
freundichaf 
fein werber 
deutide 8 
Deuiſchlan 
und Ameri 
au verlegen 




















Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 











Die „Rundfhau‘ wird in Elkbart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungenm für das Blatt 
mit folgender Abrefie verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Elkhart, And., 20. Januar 1556. 


Entered at the Post OMlce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. % 





Zunt’s Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letter Seite. 


Durch die freundlice Bermittelung des 
Herrn H. Claufjenius, Chicago, gelangte 
der Editor in den Befit der Adreſſen der 
beiden ruffiihen Confuln für Amerifa. 
Es find: Baron von Rofen, Conſul Gen., 
New Yort, N. Y., und A. Orlowäfy. Con: 
ful Gen., San Francisco, Cal. Vielleicht 
bat ſich einer unferer Leſer in Baßangele: 
genheiten oder fonitigen Nöthen an ben 
rujfifchen Conful zu wenden, daher dieſe 
Adrefien. 


Die Schneeblocade in der vergangenen 
Woche ift dem Schreiber dieſes zum Redi— 
giren der „Rundſchau“ höchſt widerwärtig, 
denn ſchon muß die dritie Nummer für 
diejes Zahr zuſammengeſtellt werden und 
nod) ift feine Nummer von der Druderei 
angelangt und die Correſpondenzen ſtecken 
jedenfalls irgendwo im Schnee. Möchte 
nur ein ähnlibes Schauſpiel ung fernerhin 
eripart bleiben. Wenn die lieben Lefer 
ihr Blatt ziemlich verjpätet erhalten und 
die „Rundſchau“ jonft zu wünichen übrig 
läßt, jo möcten fie freundlihft Nachſicht 
üben, indem wir ja ohnehin unfer Beftes 
zu thun ung bejtreben. 


Faft unglaublib ift die Behauptung 
eines Schreibers in der „Od. Ztg.“, daß 
die Kinder vieler deuticher Gutöbefiger im | 
füdliben Rußland ſich nur noch der ruffi: | 


fhen Sprache betienen und jogar dein | 
Bater und der Mutter in derfelben Spras | 
de antworten, „ohne einen Verweis zu be: | 
fommen.“ Der Schreiber fchließt feinen | 
Artifel wie folgt: | 

„Weil wir überzeugt find, daß die „Od. | 
81.“ gewifienbaft die Interejjen der deut= | 
{hen Goloniften fördert, und von vielen | 
außerhalb der Eolonien wohnenden Colo: | 
niften gelejen wird, finden wir nicht für | 
überflüffig, an diefer Stelle auf die mög= | 
lich ſchlimmen Folgen einer ſolchen Kin: 
dererziehung bınzumeifen und zugleich 
aub das Mitel anzugeben, wie dielem | 
Uebel am fiherften vorzubeugen if. Man | 
wird uns zwar entgegenbalten wollen, | 
daß man auf der Steppe gezwungen iſt, 
ruſſiſche Kindermädchen und andere ruj« | 
fiihe Dienjtboten zu balten, wodurd) eben | 
die. Kinder nur ruifiich jprechen lernen. — 
Es ift dieſes aber fein Grund, daß die 
Kleinen nicht auch fönnten ihre Mutter: 
ſprache verftehen und fprechen lernen; 
würden die Eltern, und befonders die Müt- 
ter, mit ihren Kindern von ihrer früheiten 
Kindheit an nur deutich ipreben und ihre 
Kleinen ebenfallö zum Teutichreden ener: 
giſch anhalten, jo wäre diefem Uebel leicht 
abgebolfen. — Diejes unjer wohlgemein— 
ter Rath. 

Eigentlich fpreben ja euere Kinder we— 
Ber ruͤſſiſch, noch deutich, fondern vielfach 
ein Gemiſch von Beiden ; wie wir 3. B. 
einen zebnjährigen Jungen zu feiner Wut: 
ter fagen hörten: »Daite menu Messer, 
ich wıll das otrisate.” Derartige Süße 
fönnten wir noc viele anführen. 

Ya, ja, wir werden bald eine ganz neue 
Sprade von unjern Kleinen zu bören be— 
fommen, vielleicht fommt nod etwas jü— 


diſch dazu.“ . 
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Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deurſchland. — Lonton, 10. Jan. 

Bigmard ift der erfte Proteftant, welcher den 
som Papfte zu verleidenden Chriſtus -Orden er- 
balten bat. Der Drvensftern bat einen Werth 
von £EHW. 2 

Londen, 11. Ian. Laut bier eingetroffenen 
Nabricten bat Deutfchland die Samva-Infeln 
in Befig genommen, Der König und feine 
Häuptlinge wurden beleidigt und flüchteten 
ſchließlich. Das deutide Kanonenboot Aiba- 
troß lanvete eine Abtheilung Seefoldaten und 
der deutiche Conſul zog die ſamoaniſche Flagge 
ein und bißte anftatt derielben die deutſche Sahne 
auf. Die Samoaner drohen mit Krieg gegen 
die Teutihen und der amerifaniihe und ber 
britifche Conſul haben argen das Verfahren der 
Deutihen Verwahrung eingelegt. 

Münden, 11. Jan. Der König von Bayern 
wird wabricheinlich in moraanatifher Ehe Frau 
Kramer- Klett, die junge Wittwe eined Wagen- 
fabrifanten heirathen. 

genden, 12. Jan. Ein Berliner Bericter- 
flatter des „Standard“ meldet: Der Befeble- 
baber des aus den deutſchen Kriegsſchiffen „Bis- 
mard“, „Gneiſenau' und „Olga“ beftebenden 
Geſchwaders, Admiral Knorr, bat den Befehl 
erbalıen, zur Schlichtung der ©treitigfeiten der 
deuticen Regierung mit dem König Malintoa 
nad den Eamoa-Inieln abzugeben. - Sobald 
freundichaftlibe Beziehungen wieder bergeftellt 
fein werden, wird die auf Samoa aufgezogene 
deutihe Fahne wieder niedergelaffen werden. 
Deuifchland beabfichtigt nicht, den mit England 
und Amerika geichloffenen Neutralitäts-Bertrag 
au verlegen. — In Uebereinſtimmung mit dem 





| balte berbeizuichaffen. 


mit Bulgarien fo lange nicht Frieden zu Ichließen, 
als bis die oſtrumeliſche Frage von den Groß- 
mädten in einer den Wünichen Serbieng ent- 
fprechenven Weife gelöft fein wird. 


der von Bulgarien und die Piorte haben ſich 
über folgende Punfte verfländigt : 
nigung der beiden Bulgarien wird von der 
Pforte anerfanntz; im Falle eines Krieges mit 
Griechenland oder Serbien fteht das bulgariiche 
Heer der Pforte zur Berfünungz; der Pforte 
wird regelmäßig ein Tribut entrichtet; die Zoll- 
nerechtiame der Pforte bleiben aewahrt; der 
Fürft Alerander begiebt ſich nach Conſtantinopel, 
um mit der Staathalterwürde befleivet zu wer- 
den. - Der Fürft Alerander bat der Pforte für 
den Fall eines Aufitandes der Griechen in Ma- 
cedonien die Dienfte des bulgarifchen Heeres 
angeboten. 


ſchen ruſſiſchen Truppen und 6000 Schoſcho- 
wals, welche aus Perſien nach Rußland gefom- 
men waren, um in Ruſſiſch Moghan zu über- 
wintern, bat ein "Gefecht ftattgerunden. 
Schoſchowals und 17 Rolafen find in dem Ge- 
fecht geblieben und eine noch größere Anzahl 
wurde verwundet. 
bat um Berftärfungen gebeten, 
Regierung befürchtet einen Einfall der Ruſſen 
in Khoraffan. 


Wunſche des Kaifers Wilhelm wird das Jah⸗ 
resfeit feiner Krönung mit großem Glanze ge- 
feiert werden. 

Berlin, 12. Jan. In Aachen ift eine Spin- 
nerei abgebrannt, wobei 15 Menſchen in den 
Flammen umgelommen find. ; 

Berlin, 13. Jan. Wie die „Voſſiſche Zei- 
tung“ faat, ſchweben zwifchen Deutſchland und 
dem Batican geheime Unterhbandlungen über die 
Ernennung eines päpftiihen Nuntius bei der 
deutihen Megierung und die BVerlegung des 
MWohnfiges des Erzbiſchofs von Pofen nach Ber- 
lin. 

Müncen, 14. Jan. Der König von Bayern 
hat dem Cabinet verboten, fich um feine Finanzen 
zu befümmern. In Folge deſſen werden fämmt- 
liche Gabinetsmitglieder zurücktreten. Die 

Schulden des Königs belaufen ſich auf 15,000,- 
(00 Mark ($3,750,000) — Ter König von 
! Bayern lebt ın ftrenger Abgeichiedenheit ; er er- 
tbeilt feine Befehle nicht mündlich, fondern nur 
| fchriftlich und empfängt in berielben Weile die 
ı Antworten. 
fih dem reife der fönialichen Familie. 
in den Kreifen der böchften Gefelihaft hält 
ı man ihn für geiftesfranf. 


Defterreib. Ungarn. — Wien, 11. Jan. 
| Heute fand von Neuem ein Schneefall ftatt, wel- 
ı ber den ganzen Berfehr zum Stillitand brachte. 
| Zrog der Mühen von 12.00 Straßenarbeitern 
| find die Straßen doch noch durch hohe Schnee- 
wehen gneiverst. — Der Kailer Franz Joſerh 
hat den Gaſteiner Brunnenbelig um $225,000 
| angefauft. 

Peſt, 14. Ian. Der Schneefturm bat nad- 
| gelaifen. Es wird Wochen in Anſpruch nehmen, 
| ebe wilenbahn- und Telegraphen- Verbindungen 
| in Ordnung gebracht find. 


| Großbritannien. — London, 12. Ian. 
Ein verbeerender Wirbelſturm fuchte heute die 
| mittleren Grafſchaften Englands beim. Das 
Bahnhofegebäude in Stratford-on-Avon wurde 
Iabaeteft und der Berkehr auf den Eilen- 
| bahnen mußte eine zeitlang eingeftellt werben. 
In Wedensbury wurden mehrere Krahnen nie- 
| dergewebt und zwei Perfonen famen dort um 
das Feben. In allen von dem Sturme heimge- 
| fudten Gegenden wurden Bäume entwurzelt 
und Häufer abgenedt oder ſonſt beichäpigt. 

Dublin, 14. Ian. Die Berzweirflung, in 
welche viele iriiche Arbeiter dur ven langen 
Nothſtand aetrieben worden find, zeigte fich heute 
ı bei einem Borfalle in Lismore, in der Grafſchaft 
Waterford. Der Verwaltungsrath des Lis— 
morer Armenpflege-Vereins hielt heute feine 
wöchentliche Berſammlung ab, als eine Schaar 
Arbeiter in das Zimmer drang und für ſich und 
ihre Familien Unterſtützung forderte. Sie 
drobten, wenn nicht fofort Hilfe bereit fei, zur 
Plünderung der benachbarten ländlihen Be- 
figungen zu ſchreiten, um die Mittel zum Unter- 





London, 15. Ian: Ter Lord-Staathalter 
von Irland, Graf Canarvon erflärt, daß dag 
Parlament zur Linderung des entjeglichen Noth- 
ftandes unter den Bewohnern von Achill und 
Eagle Island feinen Beiltand nicht leihen werde. 
Seine, das Statihalters. einzige Hilfgquelle, 
zur Rettung der verbungernden Bevölferung 
fei das ihm nur in befchränftem Maße zu Ge— 
bote ſtehende Mittel, die unglücklichen in das 
Arbeitshaus zu fenden. Er hoffe indellen, daß 
Privatwohlthätigkeit die Nothleidenren in den 
Stand fegen werde, in ibren Wohnungen zu 
bleiben, anflatt in den überfüllten Arbeitsbau- 
fern Zuflucht zu ſuchen. — Ein iriſcher „High 
Sheriff‘ fchreibt an die „Times“, daß während 
des Wortftreites der Parteien im Parliament 
eine Hungersnoth in Irland im Anzuge fei, 
welche gefeglofe Zuftände im Gefolge haben 
werde. (Sewalttbätige Menichen, fchreibt er, 
find entichloffen nicht zu bungern und werden 
fich ihre Lebensbedürfniſſe felbit um ven Preis 
von Mord und Mifhandiung verfchaffen. 


Frankreich — Paris, 13. Jan. Ter 
Graf Kaupespin hat dem Dr. Pafteur ein Ge- 
fhenf von 4,WO Francs (7720 Dollare) ge- 
macht. — Sullivan und Jaques aus Boſton find 
bei Paiteur angefommen um fi deſſen Eur ge- 
gen die Hundswuth zu unterzieben. Paſteur 
weigerte fib Sullivan zu impfen, weil 70 Tage 
bereits verftrichen find, jeitvem diefer von einem 
tollen Hunde geviffen worden iſt⸗ 

Paris, 14 Ian. Der Präjident Grevy bat 
alle feit 1870 wegen politiſcher Verbrechen oder 
Vergeben Berurtheilten amneftirt und in vielen 
Fällen die Strafen wegen gemeiner Verbrechen 
und Vergeben gemildert. 


JItalien. — Rom 12. Yan. Der Jefui- 
ten-General Bedr liegt im Sterben ; er fteht 
im 91. Lebensjahre. 

Rom, 13. Jan. Rußland bat den Batican 
erlucht, die Unterhandlungen wegen der Herftel- 
lung näberer Biziehungen zwucen ihm und 
Rußland wieder zu eröffnen. Man glaubt, daf 
Rußland den gegenwärtig zwiſchen Preußen und 
dem Botican bejiehenden engen Beziehungen 
entgegenzuarbeiten beabjichtigt. 


Rußland — Kiew, 10. Jan. Heute ift 
ein Pulvermagazin bei dem biefigen Arſenal 
aufgeflogen, wobei dad Laboratorium zerftört 
worden ıjt und vier Soldaten ben Tod gefunden 
haben. 

London, 14. Jan. Bismard’s Peibarzt. Dr, 
Schweninger, ift von dem Czaren zu einer Be- 
rathung über deſſen Geſundheit nah St. Peters- 
burg berufen worden. 


Balfanländer — Yondon, 12. Jan. 
Die Großmächte haben Serbien, Bulgarien 
und Griechenland aufgefordert. ſich zu entwaff- 
nen, und gleichzeitig verheißen, daß die Türkei 
ihrem Beilpiele folgen werde. 

Pelgrad, 12. Jan. Serbien bat beichloffen, 





Conftantinovel, 12. Jan. Der Fürft Aleran- 
Die Berei- 


Am Weihnachtsabende entzog er | 
Selbft | 


den Wänden und das Eis im Hudſon barft 
längs des Ufers. 
Piermont, Spearfill, Haverftraw und Rodland 
Laufe war die Erfehütterung ztemlich heftig. 


Athen, 13. Jan. Das Minifterium ift mit | 


ber Ausarbeitung einer Erwiderung Grieden- | 
lands au re Ben daß — | — 
entwaffnen ſolle, befaßt. Es wird in ber be- | i üdatlanti- 
treffenden Note ausgeführt werben, daß Grie- a m ras —* 
chenland nicht eher ⸗entwaffnen könne, ale big |" ’ ir, . plöt 8 
ihm eine Gebietsentſchaͤdigung zur Ausgleihung | Fin anderes Schiff in der Entfernung be- 

it der Bereinigung der beiden Bulgarien zuge- j merkte, welches die Notbjignale zeigte. 
* erg aa Be ae | Der Capitän änderte feinen Curs und 

ondon, 14. Jan. Laut bier eingetroffenen | i 
Nachrichten it im Balfan Ihaumwetter, verbun- | ee Ray 
den mit heftigen Regengüffen, eingetreten und | er — 
bat bedeutenden Schaden angerichtet. Die Schiffemannſchaft an und fragte, in wel⸗ 
Mariga, der Bauptluß Numeliens, it aus |; her Berlegenheit oder Gefahr fie wären. 
feinen Ufern getreteten und bat die Niederungen „Mir fterben vor Mangel an Waſſer,“ 
— — — er Aa ra war die Antwort 
und eine Anzahl Dörfer gänzlich zerftört wor- | r 4 
den. Wie die ea Dorn, 2 nüfen viele „Holt es euch ſelbſt aus der See,” ant- 
Menfchen bei den Ueberihwemmungen umge- | Wortete der Gapitän, „ihr feid an ber 
fommen fein, doc find die Berlufte noch nich Mündung des Amazonenftromes.‘ 
In der Meinung, fie feien auf der 


ermittelt. | 
Höhe des falzigen Weltmeeres, hatten dieſe 
Schiffsleute große Frucht und feiden er 


Nimm und trinke. 





Inland. 


Waſhington, 9. Jan. Dem eben ver- 
| öffentlicbten Berichte des Aderbauamtes über 
die legtjäbrige Ernte zufolge, bat Illinois im 
vorigen Jahre eine Weillion Acres mehr mit 
Mais beitellt und um 25 Millionen B. mehr 
Mais geerntet, ala jeder andere Staar, wäh- 
rend Iowa den zweiten nnd Millouri ben brit- 
ten Rang einnimmt uch binfichtlich der Ha- 
fer Erzeugung ſteht Illinois obenan. 

Waſhington, D. C. 10. Jan. Die Kälte 
dauert bier fort. Der Thermometer zeigte heute 


| bereitete — und nun war hundert Meilen 
in der Runde frifches, ſüßes Maffer ! 
| Sie durften nur fhöpfen und trinfen. 
\ Wie viel leidet der unglüdlide Rei- 
|fende auf dem Meere des Lebens, ta die 
ſalzigen Waſſer des weltlichen Vergnü— 
gens ſeinen Durſt nicht löſchen können, 
Fey er nicht weiß, daß rings ber die fü- 
— 9 ßen Waſſer des ewigen Lebens liegen mit 
I Fred zu. rg u u — ibrer Fülle, ganz frei für Ale. Chriſtus 
Waibington 11. Januar, Während der in ſagt: „Wen da dürftet, der Tomme zu 
ben legten Lagen auf dem Meere wütbenden | mir und trinfe. Und der Geift und die 


Stürme find viele Schiffe zu Grunde gegangen, | Braut fpreben: Komm. Und wer es 
was auch den Verluſt vieler Menſchenleben zur höret, der fpredbe: Komm. Und wen 


Folge hatte. Tie wenigen Geretieten hatten Ida dürftet, der fomme; und wer da will, 


in folge der Kälte furchtbar zu leiden. E 
Waſhington, 12. Ian. Der amerikanische !der nehme das Waſſer des Lebens um- 


Konſul Warner in Köln bat der Buntes- 
regierung über den Ertrag des Spinnerei- und 


De * 
€ Diefe Waſſer des ewigen Lebens find 
Meberei- Betriebes in Deutichland, einen Be & 7 N 
richt erftattet, aus welchem erhellt, daß bieler | e0e vn. —* dich. Schöpfe für dich 
Betrieb mäct der Eiſen und Siabl Jaduſttie ſelbſt und trinke, und du wirft nie wieder 
den oberſten Rang in dem Fabrikweſen Deutſch- dürften. 
lands einnimmt. | 
St Paul, Minn., 11. Ian. Heute wurde 
als ver niedrigfte Kältegrad 34 unter Null in | 
Minnelota beobadhtet. In Belena, Montana, | 
und der Umgegend dauert die Mieterung ber . 
Kälte fort und 5 Helena erreichte der Sie | Ton Miſſionar G. L. Mafon zu Ecarbing. 
meteritand 16 Srad unter Null, | a 
Jadfonvile, Fla., 12. Yan. Die ver- | 
nangene Nacht war die fältefte, deren man fich 
bier zu erinnern weiß. Der Thermometer des 
Signalamteg zeigte 15 Grad an; bies über- 
trifft den bisher niedrigiten Thermometerſtand 
bierfelbt um 3 Grad. Die jungen Apfelfinnen- 
bäume find wahricheinlih erfroren, doch be- 
fürdtet man nicht, daß bie älteren Bäume er- 
beblich gelitten haben. 
New Srleang, 12. Jan. Der Dam- 
pfer „Alicia 4. Waſhburn“ geriib am Sam- 
ag, während er auf der Höhe von St. Marks 
in Florida vor Anker lag, ın Brand und war 
in furzer Zeit in Flammen gehüllt. Der 
Capitän und die Manniwaft mußten zu den 
Booten ihre Zufluchk nehmen, in denen fie, dem 
Sturm und Weiter preisgegeben, umbertrieben, 
bis fie um Sonnenuntergang, von dem über fie 
ber iprigenden Seeſchaum mit einer Eisfrufte 
völlig überzogen, nad namenlofen Leiden von 
dem Dampfer „Hutchinſon“ aufgenommen 
und nad New Orleans gebracht wurpen. 
Bofton, 12. Ian. Die Baltimore & Obio 
Eiſenbahngeſellſchaft hat den Hahrpreis von 
bier nad Chicago auf S818, nab Cincinnati 
auf $16 und nad St. Louis auf $21 50, mit 
entipredenden Ermäßigungen für die Zwiſchen- 
punfte herabgeſezt. Die anderen Bahnen bal- 
ten nod an den „Pool’’-Preifen feit. 
New Hort, 13. Jan. Die von einem 
tollen Hunde aebiffenen vier Newarfer Kinder, 
welche von Pafteur in Paris gegen die Hunde- 
wuth geimpft worden find, find heute Morgen 
um balb Drei auf dem Dampfer „Canada““ 
von Havre in Sandy Hoof eingetroffen. 
Kanfas City, Mo. 13. Ian. Nad- 
richten aus Texas, Colorado, Neu-Merico und 
Kanſas flimmen darin überein, daß in den dor- 
tigen Bichzüchterein bei dem neulichen Schnee- 
fturme und der fürchterlihen Kälte Schafe und 
-Rindvieh in Menge erfroren find, und daß na- 
mentlich im füdlichen Kanfag und in Jeras 
Menſchen und Vieh von der Ungunſt des Wet- 
ters zu leiden gehabt haben, 


New Hork, 14. Ian. 


— — — 


Familienleben in China. 


In China gilt die Familie als das 
Höchſte. Es beſteht hier noch weſentlich 
das patriarchaliſche Syſtem. Der Ein— 
zelne iſt von geringer Bedeutung. Die 
Familie iſt die Einzahl der Geſellſchaft. 
Die Bevölkerung wird nach Familien 
gezählt. Da fie eigentlich ohne Gott 
ſind, erblicken die Chineſen in den Fami— 
lienbeziehungen die Wurzel aller ſittli— 
chen und geſellſchaftlichen Verpflichtungen. 
| Gute Regterung ergiebt ſich aus gehöri 
| ger Familienordnung. Es ıfl eine all- 
tägliche Redensart, Ehebrecherei jei das 
größte Laſter und kindliche Pietät die 
größte Tugend. Da die Familie Duelle 
| jegliches Guten iſt, fo ift das, wodurch fie 
\erboben und verewigt wird — nämlich 
| Verehrung der Eltern — China’ Reli- 
'gion. Ahnenverehrung ift der beliebtefte 
| und lebensfräftigfte Aberglaube bei ihnen, 
| weil er eine Verehrung des edelſten Na- 
| turtriebes if. In Wahrheit ift aber fein 
\iveales Familienleben vorhanden. Die 
Chineſen befigen nicht mehr Kindegliche 
‚als andere Völker; aber bier ift ein 
|prächtiger Berfuh gemacht worden, die 
\ FGamilienbeziehungen zu vervollfommnen 
und Borfahren zu vergöttern. Hier ift 
eine Religion tes Menſchenthums, die 
\ungeftörten Befip eines großen Feldes 
und Jabrtaufende zu ihrer Berhätigung 
|batte. Das ſich ergebende häueliche Le— 
ben ift weit von vollfommen. &ea ilt 
‚darin viel Gutes, viel Mangelhaftes und 
einiges Grundſchlechte. 

Da die Verheirathung nur burd die Ei- 
| tern und Zwiſchenträger veranftaltet wird, 
nr. fo befteht wenig Liebe zwifhen Mann und 
Der Commiſſär Fink | Frau. Es befteht oft gegenfeitige Acht 


bat vie Kilenbahn-Fabrpreiie von Kinwan- s - 
derern auf der Strede New Hork-Ehicago von | UNI. feltener innige Liebe. Chejcei- 
58 auf 87 berabgefegt. dungen kommen felten vor. Was ge- 


wöhnlich hinefifche Bielweiberei genannt 
wird, iſt eigentlih Concubinat, denn es 
fann ein Mann gefeglih nur ein Weib 
haben. Bon des Mannes Pflichten ift 
wenig die Rede. Es iſt Pflicht ver Frau, 
zu geboren, nicht nur ihrem Mann, 
| fondern auch der Mutter ihres Mannes, 
Die Frau mehr als die Mutter zu lie- 
ben ift unfindlih,“ und: „Wer feine 
Eltern ehrt, wird feine Fran und Kin— 
der minder ehren,‘ find Volksreden. 

Es ift Aller Pflicht, früh zw heiraten 
und viele Kinder groß zu ziehen. Söhne 
werden vorgezogen, weil nur die Söhne 
die Berehrungsübungen der Borfahren 


New York, 14. Ian, Heute Morgen ent- 
gleifte ver im nördlicher Richtung fahrende 
Schnellzug der New Horf und Long Island- 
Bahn auf welchem ſich viele Paſſagiere befan- 
den, bei Matawan, kurz vor der 500 Fuß langen | 
Eijenbahnbrüde, über einem zerbrodenen Ber- 
fapftüde. Die Wagen fuhren auf den Schwel- 
len dahin, zerbroden die Stahlſchienen in 
Stüde und zerquetfchten das Holz in Splüter ; 
der hinterfte Wagen verlor fein Radgeſtell und 
der Magenfuften wurde dem Zuge nadae- 
fchleift. Dieſer erreichte aber alüdlih und ohne 
daß ein größeres Unglück geſchah den Bahn- 
damm jenſeits der Brude. Der Locomotiv- 
führer Georg Clickner hatte nämlich, als er er- 
kannte, daß er ven Zug vor der Brüde nicht 
mehr zum Stehen bringen fünne, den Dampf 
zur höchſten Beichleunigung der Fahrgeſchwin⸗ 
bigfeit angelpannt und es dadurch ermöglicht, |leiften und fo den Eltern ein bebagliches 
ha ne Bogen in de rleven Sie der Bert | Dafein in der Beifermelt fihern Lönnen. 
ewe 8 Ss r I ma IL i 7 
binabfielen. Die Paflagiere wurden tüchtig —* Anne Rerben a ung oft 
durchgefhättelt, aber feiner wurde verlegt. gehörte Verwünſchung. hne müſſen 
Nyad,R.9..16. Jan. Vergangene Nacht, womöglich, aud wenn fie erwachſen find, 
furz nach bald 12 Uhr, wurden in dem ganzen | bei dem Vater wohnen bleiben, Sich zu 
County Rodland zwei furz auf einander fol- | zerftreuen ift unfindlid. Man kann oft 
gende Ertftöße wahrgenommen. In Nyad fie- | vier bie fünf Söhne mit ihren Frauen 
Ien in Kolge der Erjbütterung die Bilder von | unter ein und demſelben elterlichen Dach 
wohnend finden. Wird dadurch das 

Wachsthum von Gelbfifländigfeit ge- 
bemmt, und bleiben dadurch die Chine— 
‚fen „ein Bolt von großen unmündigen 


In Suffern, Spring Valley, 








Mittelafien.— London, 12. Jan. Zwi- 


80 


Der ruſſiſche Befehlehaber 
Die perſiſche 


Mübe und Kummer; 
fere Erfindungsgabe in Anjprud; eine | 
Füge macht immer mieder eine andere 
nothwendig. 
man auf einem ſchlechten Fundamente 
baut, 
Gebäude fortwährend geſtützt und repa- 
rirt werden muß, fo daß uns der Bau 
zulegt weit mehr Eoftet, aloe wenn mir 
auf einem foliden Fundamente gebaut keit feine Ertränfung dur die Mutter 


“Kindern”, fo wird dadurd aber jeden- 
— Lügen bereiten ten Menfchen viele | falls auch Geduld, Rückſichtnahme und 
fie nehmen un⸗ | gegenfeitige Hilfsbereitfchaft gefördert. 

Es beiteht in China Familien-Regi- 
| ment, und „dasfelbe wird nicht von den 
| Kindern verwaltet,‘ wie an manchen 
Orten. Ich fab einen jungen Mann an 
ı Händen und Füßen gebunden, den man 
‚auf Befehl feiner Mutter in den Fluß zu 
ı werfen im Begriff war. Da er unfolg- 
ſam und unnüg war, würde die Obrig- 


Es ift damit, als wenn 


wo dann das darauf errichtete 





hätten. 


|wabrlic böchſt felten in China. 


tragen, die ihnen der brennende Durit | 


| gelium geziemende 
ı bes gelehrt bat. 

| tet. 
Localitäten nicht allgemein. 


| falls das Uebel befchränft. 


Schlaſſtube an; 
Große und Kleine, drangen ſich ohne 
| Weiteres herein, 
was man will. 


‚der Stod ein wichtiger Gegenftand. Ein 
chineſiſches Sprüchwort jagt: „Wer fei- 
'nem Sohnse wohl mill, ſchont nicht den 
Stock.“ Die Zunge ift jedod die be— 
liebtefte Waffe. Mütter fchelten ihre 
Kinder auf ganz unfinnige Weiſe und be— 
legen fie mit den bäflichılen Titeln. 
Die Kinder find zäbe, daran gewöhnt 
und überjeben’e, mabren jich jogar noch 
etwas Achtung und einen beteutenden 
Grad von Furcht vor ibrem Eltern. 





| Aber ſolche findlihe und zartfühlende 
| Liebe, wie man fir ım Wllgemeinen ir 


lebt man 
Es ift 
viel die Rede von den Pflichten der Kin— 


Ichriftliben Famtlien finder, 


| der gegen die Eltern, jebr wenig aber 
über Elternpflichten. 


Ibre Hauptſorge 


ſcheint die Verlobung ihrer Kinder zu 
ſein. 
Das chineftſche Familienleben kann 


nicht eher gehoben werden, bis das Evan— 
Würdigung des Wei— 
Töchter iverden veradh- 
Kindermord tfl jedoch aufer einigen 
Die Aus- 
bıeitung dis Chriſtenthums bat jeden- 
Zudem fün- 
nen Töchter einen Geldwerth haben, wie 
Das gegenwärtig zu Ningpo der Fall if, 
wo aus irgend welchem Grunde der Preis 
von Frauen hoc iſt. Fragt man einen 
Mann, wieviele Kinder er babe, jo nennt 
er höchſt wahrfcheinlich nur die Zahl fei= 
ner Söhne, und nimmt auf feine Töchter 
gar feinen Bezug. Sie huben bier eine 
Rıdensart, die lautet: „Ein dummer 
Sobn ift beifer, ala eine kluge Toch— 
ter.” Nicht ein Mädchen unter fünf« 
tauiend kann leſen. Somit ijt die zur 
Ürbeit zwingende Armutb ein großer 
Seger. Obſchon eine Mutter die Arbeit 
auf die Töchter und Schwiegertöchter 
vertheilt, muß doch in reichen Familien 
viele freie Zeit und viele Langweile fein, 
trog ter Stunden, die auf Toilette und 
Kartenfpiel verwandt werten. Spa— 
zierengeben ift eine Erholung, welche 
dur Landeeſitte verboten und Durch die 
verbundenen Füße unmöglich gemacht tft. 

Außer unter den wenigen Reichen iſt 
das Familienleben wenig privater Natur. 
Eines Mannes Haus ift nıcht jeine Burg. 
Ale Nachbarn fennen genau al’ feine 
bäusliben Berhältnufl:. Befuht man 


eine Familie, fo fegt jih der Hausvater 


bin und bictet einem eine Pfeife an; die 
Grau eilt ın eine bintere Stube, um 
Thee zu focben, die Töchter blıden einen 
verftoblen Durch tie Ihuripalte aus der 
die Nachbarn aber, 





neugierig, zu willen 

Die Einbeitlichfeit, melde das Famt- 
lienleben kennzeichnet, 'iebt ſich Durch die 
ganze Bevölferung. Was die Einzelnen 
in der Familie find, das find die Familien 
im Stamm und die Stämme in dem Ge- 
meinmwefen. Alle find auf's Engite mit 
einander verbunden ; nicht durch Liebe, 
fondern durch Eigennutz und verfteinerte 
Sitte. Daher erſchüttert und beleidigt 
es eine große Menge, wenn ein Mann 
die Abnenverehrung verwirft und ftatt 
deffen Chriſtum verehrt. Die Wiederge— 
burt China's bat bei Einzelnen ange- 
fangen ; in ber fommenden Zeit des 
Segens wird es auch noch eine Arbeit an 
Einzelnen fein; boffen wir jedoch, daß 
die Einzelnen große Schaaren werden, 
um gemeinfam das Werk des Herrn zw 
treiben und allem Volk das Heil in 
Chriſto nabe zu legen ! 








Gegen Blutfranfbeiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Anftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
* Flaſchen 82.00; im allen Apotheken zu Haben. Für 
5.00 werden zwölf Fiaſchen toftenfrei verſa 
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| gutgeßeißen haben. In jedem Haus ift 


Baltimore, Maryland. 
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— aber er kann nicht, weil er die Sprache 
nicht verſteht. Wenn es mir auch per— 
ſönlich nicht ſo ſchlecht ergangen iſt, ſo 
habe ich doch oft mit großem Weh im 
Herzen geſehen, wie meine armen Brüder 
gar ſehr drangſalirt worden find, und 
nur deabalb, weil fie nicht verſtanden, 
was ihnen befohlen wurde. 


—ſ — 


Die beiden Blinden. 


&s waren einmal in Rom zwei Blinde. 
Der eine bderfelben rief täglich in den 
Straßen der Stadt: „Dem ift gebolfen, 
dem Gott hilft‘, der andere Dagegen rief: | 
„Dem ift gebolfen, dem der Kaifer bilft.‘ 
— Da fie dieſes täglich thaten und der | 
Kaifer es oft hörte, fo ließ er ein Brod | 
baden und es mit vielen Golpftüden fül- | 
ien. Diefee mit Gold gefüllte Brod ließ | 
er dem einen Blinden geben, der fi auf | 
des Kaiſers Hilfe berief. Da er das 
fchwere Gewicht des Bıodes fühlte, fo 
verkaufte er es dem andern Blinden, als 
er ibm begegnete. Der Blinde, Der das | * * 2 
Brob getauft Hatte, trug «6 nad Daufe, | Defgrderuug yon Olten, Oesäd,c nad 
und da er es gebrochen hatte und das 


if | billigſten Zarifiägen. 
fpe Sprame verfeht. | Geld darin fand, dankte er vun und | Umwechfelung aller europäiichen Seldforten 
| börte von nun an auf zu betieln. Da 


2 ie in amerifanijches Geld zu den gün- 
Sobald der Soldatenrof angezogen | aber der andere immer noch in der Stadt | * ſtigſten Tages. Courfen. ä 

if, da verſtummen die lieben, füßen Kaute | bettelte, io rief ibn der Kai & und WB echfei und Zahlungsanweifungen 
D f nn | bettelte, jo rief ihn der Kaiſer zu ſich un auf folive und renommirte Bankhäuſer 

ber Mutterfpracde und du börjt nun fein |. ; W B 

deutſches Wort mehr. Du ſollſt und | fragte ibn : „Wao haft - ———— der Daupivläge aller Staaten in 

un gar = * Au = gemadt, das ich Dir geftern babe geben | Nord-Amerifa, 

die ruffiich J erh ic * e, D | lajfen 20 Er antwortete: „Sch babe ee Bon Umerifa aud wende man ſich an 

iſt — A er —3 a —* | an meinen Freund verkauft, weil es mir | J. F. Harms, 

a BEIM zu in e, ale ob Man | teigig zu fein fchlen.” Der Kaifer aber | Ganada, Marion Eo., Kanſas. 

über Nacht in eine mewe, fremde Welt! (, pe; In der That, wem Gott bifft, | > * 

verfeßt worden wäre. Du ſollſt uun —* in geholfen" und trieb den Blinden M 

ererciren umd ber Unterofficier comman- | non ih ; h i 

Dirt: „Rechts um) aber du verftebit ja | — 


Ein deutſcher Soldat in Rußland 


ſchreibt an den „Friedensboten“ in Sa— 
ratow unter Anderm: 

Du kannſt dir denken, wie ſchwer es 
mir, der ich nur felten Aber die beimatbli- 
hen Fluren binausgefommen war, wurde, 
als ich aus dem Kreiſe meiner Lieben 
icyeiden, dos traute Elternhaus und das 
liebe Heimarbedorf verlaffen mußte, und 
als ib nun in eine Thätigkeit bineinge- 
mungen wurde, die mir durchaus fremd 
und ungemobnt war. Ich will dir nichte 
davon erjäblen, wie ſchwer es ift, ſich 
nun an eine andere, wngewobnte Koft, 
an andere, oft recht fchwere Uebungen 
und Erercitien gewöhnen zu müſſen, wie 
man bei Diefem Erercieren oft ftandenlang 
faft ohne Unterbrebung tm Trabe laufen 
muß, wie man in Dem engen Gafernen oft 
mit der ungemütblichften Geſellſchaft zu— 
fammen wohnen muß, wie man gar Vieles 
bören und [eben mug, was ein reines Ge- 
müth verlegt, von alledem will ich nicht fpre- 
Ken, aber auf eins möchte ich Peine Auf 
merkfjamfeit lenfen, daß es jet bei ung 
nicht mehr gebt, obne daß man die ruſſi 


Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


























Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mıit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und dae Obr, deren Krankbdeiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethode, nee 
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das Ruſſiſche noch nicht und anſtatt nr ei 
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—Wiehmarft: Stiere, 83.40 — 5.80; Kühe, 
1.70 — 4.25; Scladtfälber, 83.6 — 6.75; 





ben. Dann wird commandirt: „Den! 
sehten Fuß ausftreden !” und bei Dir, 
gebt’s abermals verkehrt. Dann, wäh: | 


rend Lie ganze Rotte im beiten Trabe | 


Ede der Sünder-m. Marftalliirage, 







empfichlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 




































mit Sammt- Handfhuben anfaft, jon 
dern da giebt es gar manden Stoß und 
Puff, und endlich, da das Ruſſiſch-Ver— 
fteben nicht fo ſchnell komet, wie ter Un— 
terofficier es erwartet, fo meint er am 
Ende gar, es feinur Trog und Eigenſinn, 
als ob du die Befeble nicht aueführen 
wolleſt. Natürlich kann in der ftram- 
men Zucht tes Soldaten Trog und Ei— 
genfinn nicht geduldet werden, und fo 
folgt abermals Verweis und Strafe auf 


ver Bu. — Deu: Timothy No. I, BIV.5U— Liverpool, Gotheuburg, Botter- 

ee ee dam, Amfterdam und allen enro- 
Meizen, Wo. 3,77 - T8c; No.4 6660 Korn, pätfchen Häfen, zu den 

billigſten Preiſen. 


34 —:7e; Hafer, 33 — 340; Roggen, 5090; 
Gerſte, 435er. — Viehmartt: Stiere, 83.25 

Zu haben bei J. F. Funk 
Elkbart, 


—5.00; Kühe, $1.50—3.23 ; Kälber, 34. 0 — 
Gefangbücher 


600; Milchkühe, BU. ım- 3500; Schweine, 
3350-39; Schafe, $2 25 —3.75. — Butter: 

find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 

Ledereinband mıt Namen, Futteral und gel⸗ 












’ 
Ind 





Creamery, 21 — ce; Dairw, 12 —17e. — *ier: 
19— We. — Kartoffeln: 45—65r. — Samen: 
Klee, 35.25—5.75; Timothy, HL 60 — 1.70; 
Flachs, $1.12. — Wolle; gewaſchene, 24— 32 ; 







einander. Da flleßt gar manche ftille | ungewaſchene, 19 —26r. 2 * — 1.80 
Thräne über die von der Sonne gebräun: | Kanjas City. A RE TI 1.05 
ten Wangen, denn bein — Bruder Weizen, No. 2, rotb, 7015 Kom, 2Ttc; —— ed — 2 0 

: Dafer, 26. — Biehmarkt: tiere, $4.10— ; 4 VAR UREERSER ee 20 + 2a ne. a 





Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. können durch mich bezogen wer: 


den. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu libertragen, ba 
fie auf diefe Weife die Bücher billiger und fiherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns befiellen Beftel- 
lungen für Kalender, Runpfhau, Herold und Jugend⸗ 

freund werden ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MENnNoNITE PußLisHine Co,., 

Elkhart, Indiana. 


vPilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lierer, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandbeden nebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3 60 portofrei, oder $3.U0 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu trager. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO.. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante TIhatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koftet: 

1 Exemplar.......... BOLD, 
ITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbabn- und Tomwnfhip-Karten von 


bat den beiten Willen, Alles zu thun und 
gut zu machen, wie e8 ihm befoblen wird 





5.205 Kühe, $2.00— 3.40; Schweine, $3.60— 
410; Schafe, $1.50—3.15. 











Die Weſtern Land: u. Leih Company 
ift nun im Stande, durd 
J. P. Funk, Hope, Kanfas, 


E. P. Cochran, Canton, KRanfas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Intereſſen Geld auszuleiben. 


Alle Unfoften werden von derjelben bezahlt. Kommt und erkundigt Euch nah den 
Bedingungen. 


Diefe Company bietet auch fchönes Sand zum Verkaufe aus ; giebt 
darauf lange Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


Weſtern Sand: und Leih⸗Company. 


Mountain Lake, Minnejota. 
Großer Ausverkauf bei 


Ubram Siemens. 


Zucker billiger denn jemals vorber. 
Kaffee, guter, zwölf Pfund für einen Dollar. 
Beſter fchwarzer Thee, 70 Cents das Pfund. 


Große Auswahl von Rleidern u. Schnittwaaren zu 


Spottpreifen. 
Kommt und beebre mic mit eurer Kundjchaft. 
Zwanzig Cents für a8 Dutzend Eier bei 
















51,35 11,'86 
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Mabama Arlanjas 
y Abram Siemens. er u 
R . . . - — ——— Illinois Indiana 
Für Saushälter und Landwirthe.—Gs If wihtig, daß Scha und Safes Iowa Kanfas | 
Tatus für den Hausgebrauch weıh und, wie alle antern Nahrungs: I Kentuden Louſiana | 
mittel, rein feien. Bein Brodbaden mit Hefe gebraude gleich⸗ Michigan Minnefota | 
> zeitig ungefähr einen halben Theelöfiel voll von , Miffiffippi Miffouri | 
Ga Thurch & Go.’8 „Arnı & Hammer" Marte 4 N Montana Nebrasta | 
2.8 oba oder Saleratus. Der Teig : Nevada Obio 
san wird dadurch befier auf⸗ 8 eneſſe Wieconſin | 
E E u N 5 gegen und gegen 8 7?) Eiſenbahn⸗ und Founty-Karte von New Yort 
= Es 5 2 — „Townſhip⸗Karte von Oregon | 
Ei we N ö x 3 * * Kounty⸗ Karte von Pennfylvanien | 
5*8 = E C | Re Eifenbabntarte der Vereinigten Staaten } 
53 “) 3 2 = Eiſenbahn⸗ und Townfbip-Karte von Utah | 
sr Po & | » 5 Territorium | 
= E; | Fi / 5 „ " „ » Wafbington | 
ELLE 2 o Territorium 
S. 5* Pu “u en + 
4-2 = . Territorium 
E 3 EL E Miniatur- Karten der Welt. 
K-1 bewahrt, indem es bie 8 Eifenbahn- und Eounts-Karte von Georgia. 
& watürlihe Säure ber Hefe verbeſ⸗ „ " „ =. I: | 
SM“ Um nur „Arın & Hammer“ Marfe \ Den oben angefübrten Karten ift ein Berzeichniß aller | 


Namen der Boftämter in den betreffenden Staaten, bie | 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beige- | 
fügt und werden file 25 Cents portofrei an irgend eine | 


Adreſſe gefandt. . 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbhart, Ind. 


fert. 
Saba oder Saleratus ‚ kaufe in 1.ober 
Pfund Badeten, weite An — 2 —SS 8 
tragen, da geringere Waare häufig für Arm & Hammer“ Marte in 
ber Mafie vertauft wird. 
Brobire unfere Concentriete Gatyfoda in Pacchen Größtes 5 Cts. Pacqchen und beſtes Weihnniber im 


49,51,85. 1,35,7.9,11,85, 





















1 Bilder: Karten. 


* chandene große Lager aus allen Wii: 
ift, wird au c andirt: „zLang- Wilchtühe, 32000 — 5000 ver Kop vorhandene große Lager aus allen 
auf einmal commandirt: „Lang- | Miatite, 6 $3,55—4.20; leichte, #2 Ak jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag | 
yam marfchiren ! aber du haft das Com-Schweine, ſchwere #3,59 4.2715 leiipte, :B-.00 | |... in Pürefter feit au effenuir | 
as 6 * Pa nn — 3:99; Safe, 82.25 — 4.60; Yämmer jofort oder in Fürzefter Zeit zu effecuuiven. | 
) ı 90 ‚ &.% e | » 

ndo nicht verſtauden und fiebe, du bit | 4,,95_5.75, — Butter: Ereamery, 32 ; | y% 
ein u. bundert Schritte vor Der gan- | Dairy, 1—23r. — Eier: 17 — 2. — We | — F Ben 
zen NRotte voraus, da haft du dann nicht | flügel: Hühner, gefchlachtere, 7 — Ye; Trut- P Q P Sch ® | 
allein den Spott der Kameraden, jontern | bühner, 88—9)e; Enten, 8 -9e ; Gänſe, B— ana e eine 
auch den Zorn des Unterofficlers zu »7 Federn: von lebenden Gänien, 48| , von und nach ö 
— * ——— — ‚Xl —50e; von Enten, 25-310; von Hühnern. 4 b D Antwer 
t ß uns gemeine Soldaten nicht yeoden gerupft, 4—5e. — Nartoffeln: 47-696 Ham urg, vemen, Antwerpen, 


|  Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
' forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
| Gefchenfe für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 





ı Ne. A—25 Karten im Badet....25 Cts. 
" B—10 * Re | " 
|„ c-10 „ 5 ee 
|„ D-I0 „ — ——— 
„ E-0 „ * — 
F—10 [7 „ ..40 ” 
Eee 
„49-50 „ N 3 
„58 Tide „nm | 
RP 7 ie" Te 
‚ . Ein Wufter:Badet, enthaltend eine! 
| Karte von jeder der oben angegebenen | 


| Sorten, wird nad Empfang von 25 Gentö | 
frei zugefandt. Aus diefen Mujterfarten 
fann man gerau jeben, wie jede Art ift, | 
und fi dann was am beiten paßt oder ge: | 


fällt auswählen und beftellen. 


MENNONITE PUBL. GO., Eikhart. Ind. | 
. } 
Dietrih Philipps Oanbbaclein, | 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Licbhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Xeberband und zwei | 
Säließen. Ber Vol .............- — 1.75. 

MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind. | 


Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 | 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite | 
Yubliihing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, | 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt | 
und daher ein viel fehönerer und dünnerer Band | 


| 
| 
| 
| 
| 


ala die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft | 


gebunden und iſt in verjchiedenen Einbanddecken | 
zu folgenden Preilen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Echnitt,..B 


1.50| ENIZEe MS 
Terielbe, 1.60 | |© Boni N 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ....... 1.75 | | —* Se 
Derfelbe, mit Soldfchnitt und Goldrand, | un ” * 
Futteral und Namen,.......... 225 Pa DE 2 RR 
Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldvrer⸗ | F— W — NT “12 
zierung auf dem Teckel, Futteral und | vr — — | 
PETER EBEN 3.50 | [RAN EEE a EI NO LS/z 
, Topcka dr TKAansas Cry — 


Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- | 
babn-Station oder die Erpreß-Office, wo die 
Bücher hingeſandt werden follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than C’olumous time; 





GOING WEST, leaves. 


I 

No. 21, Night Express... ..... 1.55 A. M | 
No. 9, Paecitie Express............ 00% | 
No. 27, Chicago Acc.. ..eernren... 700 | 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. | 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago | 

Expre@89.......00000s0s00n0s00000. 6.15 “ | 

GOING EAST—MAIN LINZ, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 4. M. 
Grand Rapids Express... 435 “ 
No. 86, Way Freight...... ....... 6.00 ⸗ 
Mo, IR 11.45 “ 
Grand Rapids Express........... . 205 P. M- 
No. 24, Accommodation ........ 835 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express......... 1140 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30  * 
No. 28. Goshen Train... 8.40 “« 
No, 82, Way Freight............. 806 A.M. 


[7 


G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 PAM. 


F arrives Elkhart from * 11.20 A. M. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M- 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express E * Pr. x. 
No. 25, Michigan ———— 4.00 * 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

15” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, — 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Ayer’s 
Sarsaparilla 


It ein jehr concentrirter Audjug ber Sarjaparillas 
und anderer bintreinigender Wurzeln mit Kalium» 
und Gijen« Jodid verbunden, und das unfchädlichite, 
suverläffigite und billigfte BlutreinigungssMitter, 
das man anwenden fann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöfen Uebel, gegen Rothlauf, Hits 
bläschen- Flechten, Schwären, Gejhwüre, Fleiſch⸗ 
oewärh,. und Hantandfchläge ; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfadht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumntiihe Gicht, allgemeine Entträftung und 
itrophuloier Katarrh. 





I 
Heilung von entzündetem Rheumatisınus. | 
„Poer’s Sarfaparilla hat mich von ent: | 
zündetem Nhenmatiömns aebeilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten batte. ®. 9. Moore." 


Durbam, Na., 2. März 1882, 1 
Babereitetvon 
Dr. 3. €. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 


In alten Apotheken zu haben: #1, 6 Flaſchen 85. 


| RL 


| A. C. Zıemer, Lincoln, 





Bon Präſidenten | 


der Baylar:ilniverfität. 


„sndependence, Texas, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn! 


Ayer’s Hair-Digor 


wird in meiner Yamilıe aus drei Gründen ange 





wendet: — 
1. 
. lm zu fchnellen Wechfel der Farbe zu verhüten, 


Um das Nusfallen des Haares zu verhüten, 


3. Als Toiletten-Artifel. 
Es hat fich ſtets · als vollitändig befriedigend er. 
Achtunge voll, 


On. Garey Craue.“ 


wiejen. 


Ayer's Hair-Vigor ift ganz frei von gefähr. 
lichen, unreinlichen oder jhädlichen Beſtandtheilen. 
ca 


verhiltet IS Sraumerden bed Haares, giebt 


cn Saare reine uriprüngliche Farbe zurüd, 
vrhiltet Nablheit, erhält das Haar und befördert 
fein MWachöthum, heilt Schuppen und alle Strant 


:3 Haares und liefert bei der Toilette vor; 


Dienfte. 

Dnbereitet von 
Dr. 3.6. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. 





T Zrgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium dieſer Harte finden, Daß Die 
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Chicago, Rock Island & Pacifie-GEiſenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs-u. 


Endpunkten zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 


rung geworden iſt, was für Verſonen wie Frachtver— 
febr zwiſchen Stadten am atlanutiſchen u. ftilen Wieere 
ſehr günftig iſt. Sie,iſt die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Oſten, Norden und Endoſien, wie 
auch nach dem Welten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Noch Island s Kinie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit, welche folgender Zuſtand 
der Bahn geſoährt: ſolides Buhnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Briiden uiiw., die Sicher 
heits⸗Borkehrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Yuitbremfen ‚die genaue Discıplin, weldye 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunften in Union=- Bahnböfen, 

Die Schneil- Zitge zwi. Ebicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eıty, Leavenworth n. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten jeingepoliterten Tag: Wagen, 
prächtigen Bullmanı= PB alaft-Schlaimagen neneften 
Faprıfats, feinen Speife «Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mıt Muſe verzehren Tanı. Zwiſchen 
Ebicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direlte und beliebte Linie zwi. Ebicago, Minne⸗ 
apolis u, St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Zerritorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linielaufen 
Schnell-⸗Züge nach Bädern, Eommerfrifchen, roman» 
tiſchen Yandichaften jowie Jagd» und Fıldaründen in 
oma u, Minneſota. Esiftdie beliebte Linie nach deu 
reihen Weizen- u. Weidegegenden im ınnern Dakota. 

Eine weitere direkte Yiniewurdema Eeneca u. Hans 
Tatee eröffnetzwiichen Cincinnati Indignapolis und 
Yafayette,und Couneil Bluffe Kandas City, Minne— 
apolis und St. Pant, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Landtarten oder Cir— 
eularen, die ſowie Billete in allen Bıllet Officen der 
Ver. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

MR. Cable, E. &t. Sohn, 
Präj. u. Betr.:Dir., Sen.-Billet u, Paſſ.⸗Agt., 
Ghicage. 


UKalender!! 
Funls Familien:Kalender 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15Gents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Gents 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei, 106 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer- 
— * find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefülft mit nlig- 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Ilıı« 
firationen und ift in jeder’Beziehung ein vortrefflider 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden fohte, 

Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuiſcher Sloyp. 


Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New Hort und Bremen, 


itteiR ber elegant 2 ah ale 
vermitte er eleganten und ten 4 
von 7000 —* 8000 Per u Dampfidiffe 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitiondtage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Rußlande vıa 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kauſas, Ne 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
Davın Gorrz, Halstead, Kan. 

x Fee ‚ h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, ” 

Orro Maaenau, Fremont, 
Jonn Torseck, Troumssu, 


Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fusk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 
Ö. Glauflenins & Go., General Weſiern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 












